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Ueber die Samoafrage 
wurde am Dounerſtag in einer Konferenz 
verhandelt, die in Waſhington der britiſche 
Botſchafter und der deutſche Geſchäftsträger 
mit dem Staatsſekretär der Vereinigten 
Staaten, Day, abhielten. Der deutſche Ver⸗ 
treter verſicherte, ſeine Regierung würde kein 
Vorgehen ihres Vertreters auf Samoa bil⸗ 
ligen, das gegen den Berliner Vertrag verſtoße. 
Sie ermuntere nicht die Rebellion. Wenn 
der Thatbeſtand amtlich bekannt ſei, würde 
gefunden werden, daß die Lage nicht ſo ernſt 
ſei, wie ſie ſcheine. 

In den amerikaniſchen Regierungskreiſen 
ſcheint ſich jetzt eine vernünftige Auffaſſung 
des Verhältniſſes zu Deutſchland anzubahnen. 
Wie der „Frkf. Ztg.“ aus Newyork gemeldet 
wird, wurde in dem am Freitag in Waſhington 
ſtattgefundenen Kabinetsrath die Hetzerei der 
Jingopreſſe betreffs Samoas lebhaft bedauert. 
Präſident Mac Kinley iſt überzeugt, daß eine 
Verſtändigung der Vertragsmächte leicht er⸗ 
reichbar ſei. In dieſem Kabinetsrath ſoll, 
wie die Londoner „Daily News“ aus 
Waſhington erfahren, der Beſchluß gefaßt 
worden ſein, eine neue Konferenz nach 
Waſhington einzuberufen, in welcher die Be⸗ 
ſtimmungen des Berliner Vertrages bezüg⸗ 
lich Samoas abgeändert werden ſollen. 

Auch Sonnabend berieth, wie der Draht 
aus Waſhington meldet, das Kabinet wieder 
über die Samoa⸗Angelegenheit; aber, da 
keine amtliche oder neuere Information vor⸗ 
lag, war man der Anſicht, daß gegenwärtig 
nichts unternommen werden ſollte, was über 
die Beantragung einer Konferenz von Ver⸗ 
tretern der drei betheiligten Mächte hinaus⸗ 
ginge. Man iſt der Anſicht, daß in Berlin 
eine Konferenz bald zuſammentreten wird. 

Wie aus Waſhington offiziös gemeldet 
wird, behandelt das Staatsſekretariat die 
Samoafrage mit Entſchiedenheit, aber mit 
Beſonnenheit. Es iſt nicht einverſtanden mit 
den aufregenden Zeitungsartikeln, welche dar⸗ 
auf berechnet ſind, eine freundſchaftliche und 
gütliche Löſung der Frage zu durchkreuzen. 
Amtliche Mittheilungen fehlen noch. Soweit 
ſich hier ermitteln läßt, kennt man amtlich 
den Grund nicht, der den Oberrichter veran⸗ 
laßte, Mataafe für nicht wählbar zu erklären. 
Man vermuthet jedoch, daß dieſe Entſcheidung 
auf unlautere Beeinfluſſung von Seiten der 
intereſſirten Parteien zurückzuführen ſei. — 
Es fehlt alſo überall, in Waſhington ſowohl 
wie in London und Berlin, an authentiſchen 
Nachrichten über die Vorgänge auf Samoa. 
Hoffentlich wird nun bald Klarheit geſchafft 
——— —̃—ꝛů— — —— 


Soldatentreue! 
Romau aus Bayerns Kriegsgeſchichte von O. Elſter. 


(Nachdruck verboten.) 
(18. Fortſetzung.) 
11. Kapitel. 

In Hanau herrſchte trotz der Leiden der 
letzten Tage ein feſtliches Getümmel. Die 
Truppen VBonaparte's waren verſchwunden, 
dafür aber rückte Regiment auf Regiment 
der Armee des Fürſten von Schwarzenberg 
in die Thore; preußiſche Landwehrtruppen 
zogen unter Abſingen begeiſterter Vaterlands⸗ 
lieder ein, die Koſaken der ruſſiſchen Steppen, 
die flinken Huſaren Ungarns, die hellblauen 
Regimenter Bayerns — alle, alle durchzogen 
die Stadt, erfüllten die Straßen mit fröh⸗ 
lichem Getümmel und wurden von den Ein⸗ 
wohnern auf das herzlichſte bewillkommt und 


unter d 
Donner der Geſchütze eintrafen. 

ſah es auf den windver⸗ 
kugeldurchfurchten Feldern draußen 


in dem zerriſſenen, von 
Granaten und Kartätſchen zerfetzten Lamboj⸗ 


Walde aus! Ein herber Oſtwind ſauſte über 
die verwüſteten Felder und die He 
Gärten, deren Zäune, Bäume und Büſche den 
Soldaten zur Unterhaltung der Wachtfeuer 
gedient hatten. Die Feldfrüchte waren ver⸗ 


und eine 


durchgeführt! 


Berlin 


mit demſelben. 


unterſcheidet. 


meist gut informirte „Nat.⸗Ztg.“ 


Eingeborenen zu ſorgen. 
Kiel, 21. Januar. 


„Cormoran“ nach Oſtaſien. Letzterer 
in den ſamoaniſchen Gewäſſern ſtationirt. 


Politiſche Tagesſchau. 


ſchäftigt. 


richte feſtzuſtellen, daß 


dies gelegentlich wiederholter Beſuche 
iſt. Das Verhalten der deutſchen 
geweſen. 


ſchreiben: 


Waſhington gefallenen 


gierung eine 


mitteln, 


Deutſchlands Intereſſen gerecht 
werdende Reviſion des Berliner Vertrages 


Nach weiterer Meldung aus Waſhington 
überreichte der deutſche Botſchafter v. Holleben 
dem Staatsſekretär Hay zwei wichtige aus 
eingegangene Depeſchen und hatte 
hieran anſchließend eine lange Unterredung 
Die Depeſchen enthielten eine 
ausführliche Darſtellung der letzten Vorgänge 
auf Samoa vom deutſchen Standpunkte aus, 
der ſich in vielen weſentlichen Einzelheiten 
von den bisher veröffentlichten Darſtellungen 


Die in der auswärtigen Politik angeblich 
ſchreibt: 
Ohne Zweifel werden die drei Regierungen 
durch telegraphiſche Inſtruktionen dafür ſorgen, 
daß es unter ihren Vertretern auf Samoa 
nicht zu weiteren Zuſammenſtößen kommt, aſo 
daß die Kriegsſchiffe die gemeinſame Aufgabe 
erhalten, für Ruhe und Ordnung unter den 


Das Kanonenboot 
„Iltis“ verläßt bereits Anfangs Februar die 
Heimat und dampft zur Ablöſung des Kreuzers 
wird 


Der „Reichsanzeiger“ ſchreibt: Die deutſche 
Preſſe hat in der letzten Zeit wiederholt ſich 
mit den Beziehungen zwiſchen deutſchen 
und amerikaniſchen Seeoffizieren 
auf der oſtaſiatiſchen Station be⸗ 
Wir ſind in der Lage, auf Grund 
mehrerer in letzter Zeit eingetroffenen Be— 
das Verhältniß 
zwiſchen den genannten Offizieren nicht nur frei 
von jeder Spannung iſt, ſondern daß der 
Verkehr im Gegentheil einen ſehr entgegen⸗ 
kommenden herzlichen Charakter trägt, wie 
und 
Einladungen ꝛc. zum Ausdruck 5 e 

ee⸗ 
offiziere iſt ſtets in jeder Beziehung korrekt 


Die „Münchener Neueſten Nachrichten“ 
Die im Repräſentantenhauſe in 
provozirenden 
Aeußerungen gegen Deutſchland haben 
Veranlaſſung gegeben, daß einige maßgebende 
amerikaniſche Perſönlichkeiten in München den 
Beſchluß gefaßt haben, der amerikaniſchen Re- 
Proteſtkundgebung aller in 
München weilenden Amerikaner zu über⸗ 
in welcher der Dank für die alle 


Deutſchland zum Ausdruck gebracht, ſowie 


ſchärfſte zu mißbilligen ſei. Vorbeſprechun⸗ 


finden. 

In der Begründung des dem Reichstage 
Sonnabend zugegangenen, 
bereits bekannten 


Reichsbank kein Anlaß vorliege, 


in langjähriger Geltung ihrer Aufgabe voll⸗ 
kommen genügte. 
in den letzten Jahren geſtiegenen Verkehrsbe— 
nügt werde. 


freien Notenkontingents 


Diskontpolitik zu ſichern. 


Lombardverkehr. 


im Parlament zu ſteuern ſei. 


als Ergebniß folgende 
breitet: 


lament zum großen Nachtheile 


aktion erſt einzuleiten, wenn ſich die Parteien 


getödteten Pferden beſäet. 


und Wälder — dem Tode nahe. 


Hand gewartet haben, welche fie aufheben und zu 
den Lazarethen bringen ſollte. Vergebens 
— erſt nach einigen Tagen waren die La⸗ 
zarethkolonnen und Krankenträger eingetroffen, 
die nunmehr auf dem weiten Erntefelde des 
Todes ihres traurigen Amtes walteten. 
Das Gehöft, der Neuhof, am Saume des 
Lamboi-Waldes, war merkwürdigerweiſe von 


den Geſchoſſen nicht ſo arg mitgenommen 


worden, als man nach ſeiner Lage inmitten 
des Schlachtfeldes hätte fürchten können. 
Wohl waren eine Scheune und der Viehſtall 
ein Raub der Flammen geworden, der 
Garten, die Felder verwüſtet und zerſtampft, 
aber das Wohnhaus ſtand noch aufrecht da, 
wenn auch ſein Dach und ſeine Wände manche 
Kugelſpur zeigten und der Wind durch die 
zerſchmetterten Fenſter und Thüren ſauſte. 
Das Innere des Hauſes glich einem 
Hoſpital. Eine freiwillige Krankenpfleger⸗ 
kolonne hatte in dem Gehöft ihren Verband⸗ 


nichtet — dafür aber hatte der Tod eine 
überreiche Ernte gehalten, und die Felder 
waren mit todten und wunden Kriegern und 
Hunderte von 
Pferden, meiſtentheils verwundet, wankten am 
Saume des Waldes umher, ſtürzten in die 
Kinzig und ſtarben auf das jammervollſte. 
Mehrere Tage nach dem Kampfe fand man 
noch eine Meuge Verwundeter hinter Hecken 
Wie viele 
der Todten auf den Feldern mochten tage⸗ 
lang vergebens auf die rettende, mitleidige 


Kammern, in der Küche und auf dem Heer 
flur. 


Scheu blickte der kleine Maxl auf die 
Geſtalten der Aerzte mit ihren blutbefleckten 
Uniformen und auf die dunklen Erſcheinungen 
der Pflegeriunen, welche den Aerzten ſo ſtill 
und ernſt bei ihrer blutigen Arbeit zur Hand 
gingen. Die Beſitzer des Neuhofs halfen ſo 
gut ſie vermochten, und der alte Theobald 
Winkler zog mit den Krankenträgern hinaus 
in den Wald und auf die Felder, die Ver⸗ 
wundeten zu ſuchen. 


Das Schlachtfeld ſelbſt ward durch Poſten 
und Patrouillen eines bayeriſchen Regiments 
geſichert, denn allerhand räuberiſches Geſindel 
aus der Umgegend hatte ſich eingefunden, 
um die Todten und Verwundeten zu be⸗ 
rauben. Auch Hauptmann von Löbelfingen 
hatte den Befehl erhalten, mit ſeiner Kom⸗ 
pagnie das Schlachtfeld abzuſuchen. Zudem 
irrte in den engen Wäldern eine große 
Menge verſprengter Franzoſen im erbärm⸗ 
lichſten Zuſtande umher, die in denjenigen, 
welche ſie gefangen nahmen, ihre Wohlthäter 
erblickten. Eutblößt von dem nöthigſten, ver⸗ 
zehrten ſie gierig das Fleiſch der erſchoſſenen 
Pferde. 


Dieſe Verſprengten zu ſammeln und ſie 
gegen das diebiſche Geſindel zu ſchützen, wurden 
die bayeriſchen Patrouillen ausgeſandt. 


Zeit freundliche Aufnahme der Amerikaner in 


konſtatirt werden ſoll, daß in Deutſchland 
keinerlei Animoſität gegen Amerika beſtehe, 
und daß die von einem Mitgliede des Senats 
in Waſhington geführte Sprache auf das 


gen werden in den nächſten Tagen ſtatt⸗ 


im weſentlichen 
Bankgeſetzent⸗ 
wurfes heißt es, daß gegenwärtig zu einer 
durchgreifenden Aenderung im Beſtande der 
da die 
durch das Bankgeſetz geſchaffene Organiſation 


Dagegen empfiehlt es ſich, 
die der Reichsbank zur Verfügung ſtehenden 
Mittel in dem Maße zu verſtärken, daß den 


dürfniſſen, deren weitere Steigung noch er⸗ 
wartet werden darf, in vollem Umfange ge- 
Deshalb nimmt der Entwurf 
eine Verſtärkung des Grundkapitals und 
Reſevefonds und eine Erhöhung des ſteuer⸗ 
in Ausſicht und 
ſucht ferner eine einheitliche Handhabung der 
Er erſtrebt eine 
erweiterte Betheiligung des Reiches an dem 
Geſchäftsgewinn der Reichsbank, regelt das 
Verhältniß der Reichsbank zu den noch um⸗ 
laufenden Noten der vormaligen preußiſchen 
Bank und enthält endlich eine dem Be⸗ 
dürfniß entſprechende Beſtimmung über den 


In Oeſterreich dauern die Berathungen 
fort über Maßnahmen, wie der Obſtruktion 
Das Exekutiv⸗ 
komitee der Rechten hat am Freitag darüber 
dreieinhalb Stunden berathen und darauf 
Mittheilung ver⸗ 
Der auf Einladung des Obmannes 
erſchienene Miniſterpräſident Graf Thun gab 


ein ausführliches Expoſé über die gegen⸗ 
wärtige parlamentarische Lage. In der ſich 
hieran knüpfenden läugeren Berathung 


drückten alle Redner ihr Bedauern darüber 
aus, daß durch die Obſtruktion das Par⸗ 
der Be⸗ 
völkerung zu voller Unthätigkeit verurtheilt iſt. 
— Wie die „Neue Freie Preſſe“ meldet, be⸗ 
abſichtige das Kabinet eine Verſtändigungs⸗ 


der deutſchen Oppoſition über ihr gemein⸗ 
ſames Programm geeinigt haben und wenn 
die Kompromißverhandlungen in Ungarn 
—ͤ—e ũn'é . . . . — —..ñ —— ——T:: ———— 
platz aufgeſchlagen, und hunderte von Ver⸗ 
wundeten lagen in den engen Stuben und 


einen ſolchen Verlauf genommen haben, daß 
die öſterreichiſche Regierung mit der Ver⸗ 
öffentlichung des Ausgleichs auf Grund des 
§ 14 vorgehen kann. Vor Beginn der Aktion 
werde der Reichsrath vertagt werden; ſollte 
die Obſtruktion jedoch einen ſtürmiſchen Ver⸗ 
lauf nehmen, ſo werde die Vertagung ſofort 
ausgeſprochen werden. — Aus Peſt wird ge⸗ 
meldet: Die vereinigte Oppoſition ertheilte 
durch Vermittelung der Diſſidentenführer 
Szilagyi, Cſaky und Andraſſy der Regierung 
Antwort auf die Kompromißpunktationen. 
Die Verhandlungen dürften mittelſt der im 
Laufe der nächſten Woche zu gewärtigenden Er 
kärung der Regierung beendet werden. Es 
wird ſodann auch eine offizielle Veröffent⸗ 
lichung über den Verlauf der vertraulichen 
Verhandlungen erwartet. Sämmliche Par⸗ 
teien werden in nächſter Woche Verhand⸗ 
lungen abhalten und den Bericht ihrer 
Vertrauensmänner über den Verlauf und 
das Ergebniß der Verhandlungen entgegen⸗ 
nehmen. 

England und Frankreich ſtehen 
ſich gegenüber wie zwei kampfbereite Fechter, 
von denen jedoch keiner zuerſt losſchlagen 
will, ſondern die Attacke des Gegners er— 
wartet. Der franz. offiziöſe „Temps“ ſagt am 
Schluß einer ſtreng ſachlichen Beſprechung 
der engliſch⸗egyptiſchen Sudan⸗ Konvention, 
England werde das Nilthal nicht mehr auf⸗ 
geben. Augeſichts dieſer vollendeten That⸗ 
ſache dürfe man nicht mit dem Geſchicke 
hadern, ſondern man müſſe vermittelnde 
Transaktionen ſuchen. Die Beſitzergreifung 
Egyptens werde, wenn ſie definitiv ſei, 
Kompenſationsanſprüche veranlaſſen. — Aus 
Kairo, 21. Januar, wird gemeldet: Ein 
Dekret iſt unterzeichnet worden, durch welches 
Kitchener zum General » Gouverneur des 
Sudan ernannt wird. 

Eine in Devonport angelangte Depeſche 
meldet, daß der engliſche Kreuzer 
„Phoebe“ mit Mann und Maus 
an der ſüdafrikaniſchen Küſte unterge⸗ 
gangen iſt. Die „Phoebe“ lief im Jahre 
1890 vom Stapel und war ein geſchützter 
Kreuzer dritter Klaſſe vom Typ „Pandora“. 
Sie hatte 2575 Regiſtertons Rauminhalt 
und lief 19 Knoten. Sie führte 8 Geſchütze 
von 4,7 Zoll Kaliber, 8 Schnellfeuergeſchütz; 
und 4 Maſchinengewehre und hatte 19 
Mann Beſatzung. 

Der Friedensvertrag zwiſchen Spanien 
und Nordamerika wird wohl ſobald ei: 
nicht unterzeichnet werden. Wie man a 
Waſhington ſchreibt, wird daſelbſt die Rati 
— — — oe — — 

Reiche Beute harrte ja der Hyänen de 
Schlachtfeldes. Die ſchönſten Waffen lagen 
in Menge zerſtreut umher, Helme, Torniſter 
Küraſſe, Sättel, Kiſten und Kaſten, Wage 
und zerſchoſſene Kanonen. Hunderte vor 
Gewehren, tauſende von Geſchoſſen ſammeltf 
das Volk auf; hier ſchob einer Schubkarren vol 
Waffen, Kugel und Sprengſtücke von Gra 
naten vor ſich her, dort ſchleppte ein anderen 
einen Sattel oder einige Mantelſäcke fort; 
dieſer führte ein eingefangenes, reichgeſat 
teltes Pferd an der Hand, jene verjuchter 
einen Kutſchwagen fortzubringen. 

Die bayerischen Patrouillen, unterſtütz 
von den Koſacken, vertrieben jedoch bald die 
Hyänen des Schlachtfeldes, und feierlich 
Stille herrſchte auf dem Erntefelde des Todes, 
die nur unterbrochen wurde durch das Stöh 
nen der Verwundeten oder den letzten Auf 
ſchrei eines Sterbenden. Hier und da kracht 
auch ein Schuß, ein mitleidiger Soldat hatt. 
einem zum Tode getroffenen Pferde den 
Gnadenſchuß gegeben. 

Mit ernſtem Auge ſah Hans von Löbek 
fingen auf die blutige Wüſtenei. Er hatte 
freilich in feinem Soldatenleben manchez 
Schlachtfeld geſehen und war abgehürtet gegen 
das grauſige Elend des Krieges, aber ſeltſam 
berührte ihn jetzthwieder der Anblick dieſes 
weiten Todtenfeldes, nachdem er ſo lange 
Zeit von dem ſtillen Frieden ſeiner Heimat 
umgeben geweſen war. Die Segnungen des 
Friedens hatte er wieder genoſſen, und in 


fikation des Friebensvertraͤges mt Spanien 
noch in der gegenwärtigen Seſſion als un⸗ 
möglich bezeichnet. — Nach einer Meldung 
aus Madrid hat die Regierung der Vereinig⸗ 
ten Staaten der ſpaniſchen Regierung mit⸗ 
getheilt, daß ſie ſofort Schritte zur Befreiung 
der auf den Philippinen gefangen gehaltenen 
Spanier einleiten wird. 

In Bezug auf die Abrüſtungskon⸗ 
ferenz wird aus Rom gemeldet, daß auch 
im Vatikan der zweite auf die Konferenz be⸗ 
zügliche Erlaß abgegeben worden iſt. — Nach 
einer Londoner Meldung ſoll die Abrüſtungs⸗ 
konferenz auf Wunſch des Zaren in Kopen⸗ 
hagen tagen. 

Der vom rufſfiſchen Kriegsminiſter 
Kurapatkin aufgeſtellte Plan zur Anlegung 
eines Koloniengürtels längs der afghani⸗ 
ſchen Grenze verlangt, wie man aus Peters⸗ 
burg ſchreibt, die Begründung von fünfzehn 
größeren Anſiedelungen, deren jede mit 500 Ko⸗ 


dition nach Manila zurückzukehren, ohne ge⸗ 
landet zu ſein, weil man fürchtete, die Ein⸗ 
geborenen auf Luzon würden ſonſt der 
Meinung ſein, daß die Amerikaner durch die 
Filipinos in Ilo⸗Jlo zurückgeſchlagen worden 


ſeien. 
Die Revolution in Bolivia macht 
Fortſchritte. Nach einem Telegramm 


aus Lima haben die Aufſtändiſchen in 
Bolivia zwei Bataillone der Truppen des 
Präſidenten Alonſo geſchlagen und viele Ge⸗ 
fangene gemacht, die nach La Paz gebracht 
wurden. Dort herrſcht große Begeiſterung, 
und es wird ein baldiger vollſtändiger Sieg 
der Aufſtändiſchen erwartet. 


Deutſches Reich. 
Berlin, 22. Januar 1899. 
— Dem „Reichs- Anzeiger“ zufolge 
empfing Se. Majeſtät der Kaiſer Sonnabend 
Vormittag den Gouverneur von Deutſch⸗ 


loniſtenfamilien beſetzt werden ſoll. Zugelaſſen Oſtafrika, Liebert, zur Abmeldung. 


werden nur Familienväter, welche mindeſtens 
fünf Jahre gedient haben, aber nicht über 
35 Jahre alt ſind. 

Der Ausbau des türkiſchen Heerweſens 
wird vom Sultan planmäßig gefördert. Soeben 
iſt ein Irade zum Ankaufe von 4000 ungari⸗ 
chen Pferden für die Artillerie erlaſſen worden. 
— Die türkiſchen Blätter veröffentlichen ein 
Srade an die Pforte, in welchem die Valis 
augewieſen werden, den Verwaltungs- und 
Juſtizorganen auf's neue jeden Mißbrauch 
ver Amtsgewalt ſtrengſtens zu unterſagen. 

Zu den Unruhen in Marokko berichtet 
„Reuters Bureau“ aus Tanger vom Freitag: 
Die Regierungstruppen, welche unter dem 
Befehl des Prinzen Marani auf dem Marſche 
Zach Tafilelt waren, wurden vom Wadeldras⸗ 
Stamm angegriffen. Nach heftigem Kampfe 
Wurden die Aufſtäudiſchen geſchlagen. Neunzig 
non ihnen wurden gefangen genommen, 
darunter Häuptling Wudhaliman und ſein 
Sohn. Die beiden letzteren wurden mit 19 
anderen hingerichtet. 

In Abeſſynien iſt am Donnerſtag der 
Friede zwiſchen Ras Makonnen und Ras 
Mangaſcha in der Kirche von Enda Mariam 
beſchworen worden unter dem Vorbehalt, 
daß der Negus denſelben billigt. Menelik 
iſt durch Boten benachrichtigt worden. Es 
ſcheint ſo, als habe Ras Mangaſcha um 
Frieden nachgeſucht, da ihm die Vertheidigung 
von Ada Agamus heikel erſchien, nachdem 
Ras Makonnen eine Stellung auf dem 
Alequa⸗Berge bezogen hatte. Die Truppen 
Makonnens beginnen ſchon in ſüblicher 
Richtung abzuziehen. Es gewinnt alſo den 
Anſchein, als ob die Abſicht, in Ada Agamus 
zu bleiben, aufgegeben iſt. Die tigriniſchen 
Häuptlinge kehren nach ihren Wohnſitzen 
zurück. 

Die Peſt iſt in Tamatave auf Mada⸗ 
gaskar in Abnahme begriffen. Vom 6. bis 
15. Januar kamen nur 28 Todesfälle vor. 
Unter den Todten befindet ſich kein Europäer. 

Auf den Philippinen iſt die Lage 
der Amerikaner immer noch bedenklich. 
Einem Telegramm der „New⸗Pork World“ 
aus Waſhington zufolge iſt dort eine Kabel⸗ 
meldung des Generals Otis aus Manila 
eingetroffen, nach welcher die Expedition des 
Generals Miller auf der Inſel Grimaras, 
drei Meilen von Ilo⸗Ilo gelandet iſt, ohne 
auf Widerſtand zu ſtoßen. Man hatte es 
nicht für rathſam gehalten, von der Expe⸗ 


ſein Herz zog eine ſüße Sehnſucht nach dem 
Frieden, nach dem ſtillen Glück ſeiner Heimat. 
Er ſah die grünen Berge ſeiner Heimat 
vor ſeinem Auge emporſteigen; er ſah die 
Sonne golden blinken auf den Gletſchern und 
Firnen; er ſah in die lachende, grüne Land⸗ 
ſchaft, welche ſich vor dem Schloß ſeiner 
Väter ausbreitete, durchzogen von dem Silber⸗ 
band des Flüßchens — und er legte die Hand 
über die Augen, um das freundliche Bild 
nicht durch die furchtbaren Szenen der Zer⸗ 
ſtörung rings um ſich her vertreiben zu laſſen. 
Doch ſeltſam — als er ſo daſtand, träumend 
von dem Frieden ſeiner Heimat, da ſtieg an 
Stelle ſeines väterlichen Schloſſes das Bild 
eines anderen, finſteren, düſteren Schloſſes in 
ſeiner Seele empor — des alten Staroſteu⸗ 
ſchloſſes am Ufer der Weichſel, umgeben von 
Schnee und Eis des nordiſchen Winters. 
Und am Fenſter des altersgrauen Schloſſes 
ſah er die liebliche, ſchlanke Mädchengeſtalt 
ſtehen, und die dunklen Augen Ruſcha's ſchienen 
ernſt und doch ſo liebend auf ihm zu ruhen. 
Raſch nahende Schritte riſſen ihn aus 
ſeinen Träumereien. 
„Herr Hauptmann, wollen Sie mit mir 
kommen?“ — Theobald Winkler ſtand vor 


ihm. 

„Ihr ſeid's, Winkler?“ fragte Hans lang⸗ 
ſam und tief aufathmend, wie aus einem 
Traume erwachend. „Seid Ihr der Gefahr 
der Schlacht entronnen ... doch, verzeiht, 
Ihr ſeid ja kein Soldat mehr. Ich freue 
mich, daß das Haus Eurer Kinder nicht 
völlig zerſtört worden iſt.“ 

f (Schluß folgt.) 


— Dem am Freitag ſtattgefundenen Diner 
bei dem Fürſten Radziwill, an dem auch der 
Kaiſer theilnahm, wohnten u. a. die Tochter 
des Fürſten, Prinzeſſin Eliſabeth, mit ihrem 
Gemahl, dem Grafen Potocki, bei, von dem 
neulich das falſche Gerücht ging, er habe 
feinen Förſter im Duell erſchoſſen. 

— Der Reichstag wird den Geburtstag 
des Kaiſers am 25. ds. nachmittags im 
Hauptreſtaurant des Reichstages durch ein 
Feſteſſen feiern. 

— Der „Reichs⸗Anzeiger“ gedenkt des 
70. Geburtstages des Königs Oskar von 
Schweden und Norwegen und ſagt, der 
Kaiſer und das deutſche Volk vereinigen ſich 
in herzlichen Glückwünſchen für den edlen 
Herrſcher der befreundeten nordiſchen 
Länder. 

— Die Schreibmaſchine ſcheint unn auch 
weitere Verbreitung in den ſtaatlichen Bureaus 
finden zu ſollen. Im Kriegsmjiniſterium find 
Schreibmaſchinen bereits im Gebrauch. Jetzt 
hat der Kaiſer genehmigt, daß auch Immediat⸗ 
berichte mittels Schreibmaschine ausgefertigt 
werden dürfen. 

— Der kommandirende Admiral v. Knorr 
hat dem Könige Oskar von Schweden, welcher 
ſeit 1888 à la suite der deutſchen Marine 
geführt wird, zu ſeinem geſtrigen Geburts⸗ 
tage in einem Telegramm die Glückwünſche 
der deutſchen Marine überſandt. 

— Das Offizierkorvs des 9. Armeekorps 
hat eine Kommiſſion eingeſetzt, welche mit 
der Aufgabe betraut iſt, die nöthigen Schritte 
in die Wege zu leiten, um dem General⸗ 
oberſt Graf Walderſee zu feiner ſilbernen 
Hochzeit ein koſtbares Ehrengeſchenk zu 
ſtiften. 

— Am 16. Januar ſtarb im 87. Lebensjahre 
der General⸗Leutnant z. D. Frhr. Schuler 
v. Senden, im Kriege von 1870/71 zunächſt 
Kommandeur der 3. Landwehr⸗Diviſion, dann 
der 3. Reſerve⸗Diviſion und ſpäter der vier⸗ 
zehnten Infanterie⸗Diviſion. Am 18. Jannar 
1871 zum General⸗Leutnant befördert, wurde 
er am 3. Oktober 1871 zum Kommandeur 
der 12. Diviſion ernannt und am 17. Sep⸗ 
tember 1872 in Genehmigung ſeines Ab⸗ 
ſchiedsgeſuches mit Penſion zur Dispoſition 
geſtellt. 

— Hauptmann von Mesner⸗Saldern vom 
94. Inf.⸗Regt. wird in Konſtantinopel als 
Inſtrukteur der türkiſchen Infanterie angeſtellt 
werden. 

— In der „Kreuzztg.“ fordert Oberſt 
a. D. von Saldern in Brallentin (Pommern) 
alle verabſchiedeten Kavallerie⸗Offiziere, welche 
die Mobilmachungen von 1850 bis 1870 er⸗ 
lebt und die Feldzüge von 1864 bis 1870/71 
mitgemacht haben, auf, die Reichstags⸗Abge⸗ 
ordneten ihres Wahlkreiſes zu erſuchen, da⸗ 
hin zu wirken, daß Kavallerie⸗Regimenter, 
welche nach der dem Reichstage zugegangenen 
Militärvorlage neu errichtet werden ſollen, 
zu fünf und nicht zu vier Schwadronen auf⸗ 
geſtellt werden. 

— Ramſay, Hauptmann und Kompagnie⸗ 
Chef in der Schutztruppe für Deutſch⸗Oſt⸗ 
afrika, iſt unter Stellung à la suite derſelben 
zur Dienſtleiſtung beim Auswärtigen Amt 
kommandirt. 

— Ein Parteitag der Konſervativen für 
die Provinz Brandenburg findet am nächſten 
Mittwoch in Berlin ſtatt. 

— Im Reichsſchatzamte, im landwirth⸗ 
ſchaftlichen Miniſterium, ſowie im Kriegs⸗ 
miniſterium bedient man ſich verſuchsweiſe 
ſchon ſeit längerer Zeit der Luein⸗(Spiritus)⸗ 
Lampen. Dieſe Verſuche ſind bis jetzt in 
ſteigendem Maße befriedigend ausgefallen, 
und erfreut ſich namentlich die neueſte 
Konſtruktion, die Lueinglühlicht⸗Lampe, ganz 
beſonderer Beliebtheit. Der Staatsſekretär 
von Thielmann benutzt dieſes ſchöne helle 
Licht neuerdings vorzugsweiſe für ſeinen 
Arbeitstiſch. Verharzung der Dochte, die 
ſonſt bei Spirituslampen häufig beklagt 


wurde, wird durch Luein nicht veranlaßt. 

— Der internationale thierärztliche Kon⸗ 
greß wird in dieſem Jahre in Deutſchland 
tagen, und zwar in Baden⸗Baden. Der 


Reichskanzler hat dafür 10000 Mark, die 
badiſche Regierung 2000 Mark bewilligt. Bis 
jetzt ſteht dem Ausſchuß eine Summe von 
rund 18000 Mark zur Verfügung. 

— Bezüglich der Ermäßigung der Güter⸗ 
tarife auf den Staatsbahnen meldet die 
„Köln. Ztg.“ ferner, daß vom 1. April an 
ſämmtliche Futtermittel einſchließlich Kleie 
nach dem Spezialtarif 3 gefahren werden. 
Ueber die Frage der für die Staatsbahnen 
geplanten Herabſetzung der Ausfuhr⸗Zucker⸗ 
frachtſätze iſt eine entſcheidende Beſchluß⸗ 
faſſung noch nicht erfolgt, wird aber für die 
nächſte Zeit, vorausſichtlich in bejahendem 
Sinne erwartet. 

— Nach den Parlamentsberichten der 
Preſſe über die Freitags⸗Sitzung des Reichs⸗ 
tages muß die Erklärung des Vizepräſidenten 
Dr. von Frege, daß der Ausdruck des ſozial⸗ 
demokratiſchen Abgeordneten Zubeil „Schreck⸗ 
geſpeuſt“ nicht parlamentariſch ſei, ein falſches 
Bild im Publikum hervorrufen. Die Er⸗ 
klärung des Herrn Vizepräſidenten iſt dahin 
zu ergänzen, daß Herr Dr. von Frege nicht 
etwa meinte, der Ausdruck „Schreckgeſpenſt“ 
ſei an ſich unparlamentariſch, ſondern mit 
Bezug auf eine kaiſerliche Kundgebung. In 
dieſem Sinne war die Zurückweiſung des 
Ausdrucks durchaus berechtigt. 

— Der Grenadier Hoffmann von der 
vierten Kompagnie des Königin Eliſabeth⸗ 
Regiments in Berlin, welcher, wie ſeiner zeit 
berichtet, auf Poſten am Laboratorium⸗ 
Pulvermagazin in Tegel durch einen Revol⸗ 
verſchuß verletzt wurde und trotz ſeiner Ver⸗ 
wundung, unter Auflage des Gewehres auf 
den Unterarm, auf ſeinen Angreifer Feuer 
gab, iſt in Anerkennung feiner bewieſenen 
Pflichttreue zum Gefreiten ernannt worden. 

— In dem Prozeß des Herausgebers 
der Zukunft Harden gegen Profeſſor Delbrück 


wegen Beleidigung zogen Kläger und Wider⸗ 


kläger nach längerer Verhandlung die Straf⸗ 
anträge zurück und übernahmen jeder die 
Koſten für Klage und Widerklage. 

— Das kaiſerliche Geſundheitsamt theilt 
mit: Der Ausbruch der Maul- und Klauen⸗ 
ſeuche iſt vom Viehhofe zu Berlin am 
20. Januar gemeldet unter einem Beſtande 
von Ueberſtandsrindern des Marktes vom 
Sonnabend den 14. Januar 1899. Beſtand, 
welcher mit friſch aufgetriebenem Marktvieh 
noch nicht in Berührung gekommen, iſt zur 
Abſchlachtung nach dem Seuchenhofe gebracht; 
Desinfektion iſt in Angriff genommen. 

Gotha, 21. Januar. Zur Vertretung 
der Königin von England und des Prinzen 
von Wales bei der Feier der ſilbernen 
Hochzeit des Herzogspaares trafen heute 
nachmittags der Earl of Clarendon und 
Sir Seymour Fortescue ein. 

— 22. Januar. Anläßlich der morgigen 
Silberhochzeit des Herzogspaares prangt die 
Stadt in reichem Fahnen⸗ und Blumen⸗ 
ſchmuck. Vormittags fand Feſtgottesdienſt 
ſtatt. Am Nachmittag wurde von Sängern 
hieſiger Vereine im Hofe des Schloſſes 
Friedenſtein eine Serenade dargebracht, auf 
welche ein Fackelzug der Schüler, Vereine 
und Fabrikarbeiter, von insgeſammt 4000 
Perſonen, folgte. Das Herzogspaar nahm 
mit ſeinen fürſtlichen Gäſten die Serenade 
vom Balkon des Schloſſes entgegen und ließ 
auch von hier aus den Fackelzug vorbei⸗ 
defiliren. Abends findet Familiendiner und 
ſpäter Feſtvorſtellung im Hoftheater ſtatt. 
— Der Erbprinz und die Prinzeſſin von 
Sachſen⸗Meiningen find heute früh, Großfürſt 
und Großfürſtin Sergius, Großfürſt Alexis, 
ſowie Fürſtin Lobauoff heute Mittag hier 
eingetroffen. 

Detmold, 21. Januar. Die Leitung des 
Lippeſchen Haus⸗ und Landesarchivs ſoll zum 
1. Februar dem Archiv -Aſſiſtenten Dr. 
Kiewning in Königsberg kommiſſariſch über- 
tragen werden. 


Ausland. 

Rom, 21. Jauuar. Der Papſt, der 
wiederhergeſtellt iſt, empfing heute eine 
Deputation der Stiftsherren des Laterans. 
r ͤ ͤ . LESS UBER WG 


Provinzialnachrichten. 

Kreis Eulm, 18. Jaungr. Gum Bau der 
evangeliſchen Kirche zu Villiſaß) wird jetzt das 
Baumaterial von der Bahnſtation Gottersfeld 
herangefahren. Mit dem Bau ſoll im Frühjahr 
begonnen werden. Leider find die Zufuhrwege ſo 
491 855 daß Wagen und Pferde faſt immer ſtecken 
bleiben. 

Strasburg, 17. Januar. (Das aus dem alten 
Amtsgerichtsgebäude umgeſtaltete Rathhaus) bietet 
nicht uur für die Verwaltungsbureaus aus⸗ 
reichende Räume, ſondern auch bequeme Wohnung 
für den Bürgermeiſter. Jeder Geſchäftszweig 
hat jetzt ſein geſondertes Bureau. Auch ein Saag 
für die Stadtverordnetenſitzungen nebſt einem ab⸗ 
geſonderten Raume für die Zuhörer, welche au 
den öffentlichen Sitzungen theilnehmen wollen, iſt 
vorhanden. er 

Graudenz, 19. Januar. (Die Hofopernſängerin 
Frau Emilie Herzog) gab am Dienſtag auch in 
Graudenz ein Konzert und erntete hier nicht 
geringeren Beifall wie in Thorn. Er 

Danzig, 20. Januar. (Verſchiedenes.) Die in 
Ausſicht ſtehende Berufung eines vierten Land⸗ 

dean ut heft wird in hieſigen jariſtiſchen 
rei en mit Befriedigung begrüßt. Es beſtehen 


I klaſſe auf 750 


von der Allgemeinen Karbid⸗ und Acetylen-Ge- 
ſellſchaft eingerichtete Acetylen⸗Gasanſtalt durch 
den Gemeindevorſtand übernommen worden. Die 
Straßenbeleuchtung fiel zufriedenſtellend aus. — 
Die weſtpreußiſche Herdbuch⸗Geſellſchaft beſchloß 
in ihrer letzten Generalverſammlung, eine Wieder⸗ 
eröffnung des Herdbuches aus beſtimmten prinzi⸗ 
piellen Gründen abzulehnen. Bern Züchter⸗ 
kreiſe, welche auf einem anderen Standpunkte 
ſtehen, wollen nochmals verſuchen, eine ihnen 
günſtigere Sede erbeizuführen. Es ſoll 
daher die Herdbuch⸗Geſellſchaft demnächſt noch⸗ 
mals zuſammentreten, um endgiltig zu dieſer 
Angelegenheit Stellung zu nehmen. Zu der 
Sitzung werden auch die Vorſitzenden ge 
Körkommiſſionen, etwa 50, geladen. Es iſt dies 
wichtig, da dieſe Herren am beſten über die vor⸗ 
liegenden Verhältniſſe unterrichtet ſind. Es 
wäre wohl zu wünſchen, daß die Verſammlung 
zu einer Wiedereröffnung des Herdbuches führt, 
da das Beſtehen zweier Herdbuch⸗Geſellſchaften in 
Weſtpreußen eine bedauerliche n der 
Kräfte und Geldmittel zur Folge haben dürfte. 
— Eine Gemeinſchaftskonferenz zur Erbauung 
und Förderung des chriſtlichen Lebens ſoll vom 
31. Januar bis zum 3. Februar in Danzig abge⸗ 
halten werden. Vier Tage hintereinander 
werden täglich drei Verſammlungen ſtattfinden, 
für die das Generalthema lautet: „Was iſt uns 
Chriſtus?“ Eine Reihe von Rednern, unter ihnen 
ſolche von bedeutendem Ruf, wie P. Stockmeher 
aus der Schweiz, D. Lepſius aus Berlin, P. Paul 
aus Ravenſtein u. a., haben die Vorträge über⸗ 
nommen. 

Bromberg, 20. Januar. (Von eiuem bedauer⸗ 
lichen Unglück) wurde eine in der Danzigerſtraße 
hierſelbſt wohnende Familie betroffen. Ein an 
der techniſchen Hochſchule in Charlottenburg 
ſtudirender Sohn kam in der vergangenen Nacht 
ohne vorherige Anmeldung hierher. Der Aermſte 
wax geiſteskrank geworden. 
Aufſicht gelang es ihm, aus dem er zu 
springen, wobei er ſich nicht unerheblich am Kopfe 
verletzte. Er wurde nach dem Krankenhauſe ge⸗ 
bracht und wird wohl demnächſt in eine Irren⸗ 
anſtalt geſchafft werden müſſen. 


Lokalnachrichten. 


Zur Erinnerung. Am 24. Januar 1798, vor 
101 Jahren, wurde in Breslau Karl von 
Holdei geboren, ſcherzhaft der „Breslauer Alte“ 
genannt. Seine ſchleſiſchen Gedichte“ voll inniger 
Heimatliebe, in Mundart echt und recht, haben 
ihm eine ungeheure Popularität verliehen. Holtei's 
tiefes Gemüth offenbaren auch ſeine Dramen, 
„Leonore“, „Lorbeer und Bettelſtab“, die eine 
Zeit lang die Bühne beherrſchten und ſeine 
omane, von denen die „Vagabunden“ und 
Chriſtian Lammfell“ u nennen find. er 
Dichter ſtarb am 12. Februar 1880 in feiner 
Vaterſtadt. 


Zborn, 23. Januar 1899. 

— (Berjonalien) Herr Se Hell⸗ 
wig zu Altau iſt von dem Herrn Oberpräfidenten 
auf weitere 6 Jahre zum Amtsvorſteher des Be⸗ 
zirkes Boeſendorf ernannt worden. 

Tb gen) Ber Heger Robert Nag in Keizer 
orn.) Der Beſitzer Robert Rahn in Neudo 
iſt als Waiſenrath der Gemeinde Neudorf ber 

pflichtet, 

— (Zur Verhaftung durch 
täriſchee Boten und Patrouillen.) 
Durch einen Erlaß des Kriegsminiſteriums iſt 
für die Behandlung der durch militäriſche Poſten 
und Patrouillen verhafteten (das heißt vorläufig 
feſtgenommenen) Perſonen eine neue Auordnun 
getroffen worden. Bisher wurden bekanntli 
durch Poſten verhaftete Militär⸗ und Zivil⸗Per⸗ 
ſonen ins Schilderhaus geſteckt und durch zwei 
von der Wache requirirte Leute mit aufgeflanztem 
Seitengewehr zur Wache gebracht. Von hier aus 
erfolgte der Transport von Zivilperſonen durch 
zwei Begleitleute zur nächſten Polizeiwache, 
während Militärperſonen mittels Droſchke dem 
Militärarreſt zugeführt wurden. Die Patrouillen 
lieferten ihre Verhafteten ebenfalls ihrer Wache 
ab, von der dann mit ihnen in gleicher Weiſe ver⸗ 
fahren wurde. Von fetzt ab geſtalten ſich die 
Transporte folgendermaßen: Hat ein Poſten eine 
Verhaftung vorgenommen, jo requirirt die von 
der Wache geſandte Abholungspatrouille eine 
Droſchke 2. Kl. und fährt mit dem Arreſtauten 
zur Wache. Zivilperſonen werden dann mittels 
Droſchke dem nächſtem Polizeirevier zugeführt, 
Militärperſonen ebenfalls mittels Droſchke in 
das net transportirt. Patrouillen 
haben ebenfalls ſo zu verfahren. Trifft es ſich, 
daß eine Poſtenablöſung bei einem Poſten einen 
Feſtgenommenen vorfindet, jo wird das „Ablöſen 
ſofort unterbrochen, das heißt, der aufführende 
Gefreite handelt im oben angeführten Sinne. 
Beſteht die Ablöſung indeſſen z. B. aus 5 Mann, 
ſo beſtimmt der aufführende Gefreite zwei Leute 
zum Transport des Verhafteten mittels Droſchke 
zur Wache. Durch dieſe neue Vorſchrift werden 
die durch das Aufpflanzen der Seitengewehre her⸗ 
vorgerufenen oft unliebſamen Aufläufe beim 


mili⸗ 


Transport der Verhafteten in Fortfall kommen. 


Zum Beſtreiten der Wi erhält 
jeder Wachthabende vor dem Aufziehen der 
Wache von feinem Kompagniefeldwebel 4 Mk. 
ausgezahlt, die im Nichtverwendungsfall nach 
der Wache zurückzuzahlen ſind. 

— (Vermögens nachweis der Zeug⸗ 
und Zeuerwerksoffiziere bei der Ver. 
heirathung.) Seine Mafeſtät der Kaiſer und 
König haben zu genehmigen geruht, daß das bei 
der Verheirathung nachzuweiſende außerdienſtliche 
Einkommen, unter Aufhebung der entgegen⸗ 
ſtehenden Beſtimmungen, feſtgeſetzt wird: für 
Zeug⸗ und Feuerwerks⸗ Hauptleute 2. Gehalts⸗ 
Mark, für Zeug⸗ und Feuerwerks⸗ 
Oberleutnants und Leutnants, ſowie für die⸗ 
jenigen Zeugfeldwebel, Oberfeuerwerker und 
Feuerwerker, welche nicht ausdrücklich auf die 
ſpätere Beförderung zum Zeug⸗ bezw. Feuerwerks⸗ 
offizier verzichten, auf 1000 Mark. 

— (Den Theilnehmern am Fernſprech⸗ 
verkehr) war bisher unterſagt, im Telephon⸗ 
regiſter neben ihrer Firma auch die Geſchäfts⸗ 
ſtunden zu vermerken. Bisher hatte ſich die 
Poſtverwaltung geweigert, jene Beſtimmung ab⸗ 
zuändern. Ein Fabrikhaus, welches gegen ent 
abſchlägigen Beſcheid beim Reichspoſtamte De 
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en aus dem Kreiſe 
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der anderen in die der Kapitaliſten. 


ichwerbe erhoben hatte, erhielt neulich die Ver⸗ 
ſtändigung, daß es fortan im Telephonxegiſter 
Nad ben der an ve Angabe der Geſchäfts⸗ 

nden beifügen laſſen e. 

—Gerbandoſtdeutſcher Induſtrieller.) 
Der Vorſtand hielt vor einigen 2 
eine Sitzung ab. Herr Oberpräſident v. Goßler 
war in derſelben erſchienen. Es wurde der 
Haushaltsplan des Verbandes für das Etatsjahr 
owie die Bedingungen für die Anſtellung 
ändigen Sekretärs feſtgeſetzt. Es iſt für 
dieſen Poſten ein Herr in Ausſicht genommen. 
welcher bisher die Geſchäfte eines ähnlichen 

roßen weſtpreußiſchen Verbandes geführt hat. 

3 wurde ſodann beſchloſſen, den Stagtsbehörden 
von der Konftituirung des Verbandes Mittheilung 
gu machen. Endlich wurden non) interne Anger 
egenheiten des Verbandes geregelt. 

— (Schifferbund.) ie deutſchen Binnen⸗ 
ſchiffer wollen ſich zu einem Schifferbunde zu⸗ 
ſammenſchließen, um ihre gemeinſamen Inter⸗ 
wahren zu können. Am 25. d. M tritt in Berlin 
der erſte deutſche Schiffertag zuſammen. Er wird 
außer der Gründung des Bundes über eine 
Stellung zu den Kanalplänen der Regierung un 
zu dem neuen Handwerkergeſetz verhandeln. 

— (Gründung der Aktiengeſellſchaft 
Stärkefabrik 32 Die Verſammlung, 
welche heute Mittag im Spiegelſaale des Artus⸗ 
ve zur Begründung der Aktiengeſellſchaft Stärke⸗ 
abrit Thorn ſtattfand, war von ca. 120 Herren 
aus der Stadt, dem Kreiſe Thorn und auch aus 
den benachbarten Kreiſen beſucht. Der ſtellver⸗ 
tretende Vorſitzende des engeren Ausſchuſſes, 
Herr Amtsrath Donner⸗Steinau eröffnete die 
Sitzung mit einer kurzen Anſprache. Das Projekt 


der Errichtung einer Stärkefabrik ſei im engeren] Beck 


Ausſchuſſe nach allen Richtungen erwogen, und 
ma: habe daraus die feſte Ueberzeugung lag 
del daß die Sache in Thorn einen guten Platz 
ndet. Leider jei der Ausſchuß durch das Vor⸗ 
gehen der Graudenzer ſehr in die Enge getrieben 
worden. Als hier in Thorn bereits alles ziem⸗ 
2 fertig war, tauchte das Graudenzer Projekt 
auf, und dann haben jene Herren alles mögliche 
verſucht, das hieſige Unternehmen zu Schanden 
zu machen. Hoffentlich aber komme es anders, 
als es ſich jene Herren gedacht haben. — Herr 
Stadtrath Dietrich: Das Unternehmen ſolle 
zu gleichen Theilen in zwei Hände gelegt werden: 
auf der einen Seite in die der Landwirthe, auf 
die Der engere 
Ausſchuß ſei bei ſeinen Arbeiten beſtrebt geweſen, 
beiden Richtungen gerecht zu werden. er den 
Statutenentwurf durchſehe, werde finden, daß ſo⸗ 
wohl dem einen, wie dem anderen Gerechtigkeit 
widerfahren ſoll. Das Statut vertrete ſowohl 
die Intereſſen der Landwirthe, als auch die 
der Geldgeber. Es gab wohl mehrere ſprin⸗ 
255 Punkte, welche das gute Einvernehmen 
ei den Vorberathungen hätten ſtören können. 
Doch iſt das nicht Aug ue a alle Mit⸗ 
3 des engeren Ausſchuſſes beſtrebt waren, 
as Allgemeinwohl ohne Sonderintereſſen zu 
fördern. Man möge ſich daher durch Einſchüchte⸗ 
rungen von fremder Seite nicht beirren laſſen. 
Sollte von den Theilnehmern der heutigen Ver⸗ 
ſammlung das Aktienkapital von 800000 Mk. nicht 
völlig gezeichnet werden, ſo wäre bereits im engeren 
Are orſorge dafür getroffen, das fehlende Ka⸗ 
ital ſofort zu beſchaffen. Da geſetzlich gleich bei 
Begründung der Geſellſchaft 25 pet. des 
Aktienkapitals ein 22 — werden müſſen, habe der 
orgt, daß diejenigen 8 


welche hierzu nicht in der Lage find, erſt in 
Tagen bis 4 Wochen der a entſprechen 
dürfen. — Es folgte ſodann der Vortrag des 


Schlee, ſowie eine Bergthung der Satzungen, 
worauf wir noch in der nächſten Nummer zurück⸗ 
kommen werden. Im ganzen wurden die vom 
guneren Ne gelte entworfenen Satzungen gut ge⸗ 
eißen. Nur einigen Paragraphen nahm bie 
erſammlung geringe Aenderungen vor. Sitz und 
Gerichtsſtand der Aktiengeſellſchaft iſt Thorn, 
Zweck die Errichtung und der Betrieb einer Kar⸗ 
toffel⸗Stärkefabrik und aller damit verwandten 
Betriebe. Das Grundkapital beträgt 800 000 Mk. 
in 800 Aktien von 1000 Mark. 400 Aktien lauten 
auf den Inhaber und 400 auf den Namen. Die 
letzteren Aktien ſind mit der Kartoffelanbauver⸗ 
Nach nn von 10 Morgen pro Aktie verbunden. 
ach Annahme der Statuten begann ſofort die 
Zeichnung und Einzahlung von 25 p3t. des Aktien⸗ 
kapitals, welche erſt um 5 Uhr nachmittags ge⸗ 
ſchloſſen werden wird. 

— (Vom k. Keen e Morgen früh trifft 
das Infanterie⸗Regiment Nr. 129 aus Bromberg 
mittelſt Eiſenbahn zur Abhaltung eines gefechts⸗ 
mäßigen Schießens mit ſcharfer Munition auf 
dem hieſigen Fußartillerie⸗Schießplatze ein und 
verläßt noch an demſelben Tage zu Eiſenbahn 
wieder die ite Garniſon. 

— (Militär ⸗ Luftballon) Auf einer 
Uebungsfahrt nach der ruſſiſchen Grenze landete 
am Sonnabend Nachmittag ein Luftballon von 
der Luftſchiffer⸗Abtheilung mit drei Offizieren 
auf der Beſitzung des Herrn Thober⸗Wieſenthal 
bei Grembotſchin unter der Führung des Ober⸗ 
leutnant Davids. Der Luftballon war um 10 
Uhr in Schöneberg bei Berlin aufgegangen, um 
4, Uhr erfolgte nach ſchöner glatter Reiſe die 
Landung, die Luftfahrt bis nach der ruſſſſchen 
Grenze hat alſo ſechs Stunden gedauert. Nach⸗ 
dem die Gasfüllung des Ballons entleert, wurde 
derſelbe auf der Halteſtelle Papau nach Berlin 
verladen. Die Offiziere begaben ſich per Wagen 
nach Thorn und traten von hier die Rückfahrt 
W — . — = die, nid — N A e 

„ i die Offiziere von Grembotſchin na 
Leibitſch, um ſich die ruſſiſche Grenze W ae 


Da das Thor ſchon geſchloſſen war, ſo ſchickte ein N 


ſeine Viſitenkarte an den ruſſiſchen 
Kapitän. Sofort wurde das Thor geöffnet und 
unſere Offiziere mit aller Liebenswürdiakeit 
einfangen. Des Lobes voll kamen dieſelben nach 


Offizier 


beranftaltete geſtern Abend mit 
eines Theileg ſeiner Schülerinnen 


Schwelle dur deutſchen Geſchichte des 18. Jahr⸗ 
eht — rl wie ein Abgrund und do 
zuweilen auch unſchuſdig heiter und froh, 115 


agen in Danzig] De 


dals aeangantpagoge au wirken ſich bemüht; einige 


Städtetag beſchloß zunächſt 


bes au 7 55 Bude — bn e gun — ſehr b — b dene Wecker en geladen. Der baubberſchen Provinztab 
inder ihre ſorgloſen e Neben waren n eſehenen und dem Beſchluſſe des 5 en v 
änd ö ein heroiſch⸗ glänzendes ſpendeten nach allen Nummern rauſchenden Bei⸗ 8 : .Di 
Gege dick und Mendes ohn, ſein bedeutendster fall. Wir möchten glauben, daß es für den Be⸗ Städtetage beizutreten: Die 1 
Den in im 19. Jahrhundert. t en. er w wenn e Vorſtellungen zu erſuchen, von der ung der ganzen 
u künſtleriſchen Gipfelpunkt des bil⸗ | kein es eld fonft bei den Waſſerbauverwaltung an das Landwirth⸗ 
deten die Orgelvorträge des Haken . Bug die] Spezialitäten⸗Vorſtellungen erhoben würde. ſchaftsminiſterium Abſtand zu nehmen. 


in zwei grandioſen Bach ſchen Werken („Buge: in 


Mendelsſohns „Sei getreu bis in den Tod) (aus 
dem „Paulus“) und mehr noch in Schuberts er⸗ 
greifendem Liede „Aller Seel ( 3 
Beſonders rein und ſchön war das aus tiefſter 
Empfindung herborflingenbe Piano, in dem die 
melodiſchen Linien des le 


zeichnet wurden. 
i Sopran und Alt legte Zeugniß ab von 
Be: kauften Streben, mit dem der Konzertgeber 


derſelben verriet exeits einen erfolgreichen 
Fortſchritt auf dieſem Wege. Ein umfangreicher 
und ſehr koloraturfähiger Sopran, der nur unter 
unruhigem Flaern des Organs litt, offenbarte 
ſich in Bach's Arie „Mein gläubiges Herze. froh⸗ 
locke“ (aus der Pfingſtkantate) und in der Arie 
„Wie lieblich iſt der Boten Schritt“ aus Händels 
„Meſſias“. Weich und ſchön, wenn auch zuweilen 
durch undeutliche Ausſprache verdunkelt, wurde 
die Ine ehr tere aus Mendelsſohns „Paulus“ 
und eine ſehr intereſſante ſtrophiſche Kompoſition 
Mache mich ſelig, o Jeſu“) von einer 
anderen Sepraniftin wiedergegeben. Ein ſtimmge⸗ 


beſonders in Beethovens „Bußlied“ zur Geltung. 
Eine meiſt einwandsfreie Schulung zeigte der 
Vortrag der Chöre, die nur in dem Schlußquartett 
einigemal unrein intonirten, im übrigen aber 
prächtig zuſammenklangen. A capella wurde das 
Terzett „Sonntag“ von Mendelsſohn (ach 
Ühlands „Das iſt der Tag des Herrn“) als Ein⸗ 
leitung geſungen; daneben ſtanden Mozarts herr⸗ 
liches Quartett „Liebe, die für mich geftorben“, 
eine ziemlich unbedeutende Kompoſition Bargiels, 
und eine vierſtimmige Motette des Konzertgebers 
denn es will Abend 


des Geburtstages Sr. Majeität des Kaiſers ein 
n welches hauptſächlich in der Auf⸗ 
hrung patriotiſcher Muſikſtücke beſtand. Die 
Zuſammenſtellung des Programms war ſehr wohl 
durchdacht, und die Ausführung zeigte unter der 
ſicheren Leitung des Herrn Kapellmeiſters Stork, 
daß auf die Einſtudirung der meiſt rech 
ſchwierigen Programmnummern, wie der Juhel⸗ 
Ouverture von C . der 
Quverture v. Weſtmeyer, der Fantaſie über 
Wagner's e der größte Fleiß verwendet 
worden war. Auch einige Neuheiten wie die 
beiden ſpaniſchen Skizzen „Ein Abend in Toledo“ 
von Schmelling, ſowie die Zuſammenſtellu einer 
Reihe hiſtoriſcher Melodien, Militärmärſche, 
Volkslieder und Geſänge reliagiöſen Ingalts 
Den dritten Theil 


ſer⸗ 


Intereſſe 
ſchlichte Darbietung, dem das Motto 
neues iſt es, was ich bringe, doch bleibt das alte 
ewig neu“ zu Grunde gelegt iſt, und der reiche 
Beifall, den Herr Nicolaus erntete, möge ihn für 
ſeine künſtleriſche Bethätigung entſchädigen. Der 
Marſch ift für Pianoforte in allen Muſikalien⸗ 
2 au haben. 


Die Saal⸗ 
Bey und 


erleuchtet; ſchon daraus kann das P 
ſehen, daß 
wöhnlichen Hilfsmitteln der Salonmaaie ge⸗ 


d Sand, Aſche, Sägeſpähne oder dergleichen unauf⸗ 


di wirkung des Finanzminiſteriums in Finanz⸗ 


Breslan, 21. Januar. Eine hier abge 
haltene Delegirtenverſammlung der meiften 
Handelskammern des Oſtens Preußens bes 
gründete eine freie Vereinigung der Handels: 
vertretungen der öſtlichen Landestheile, um 
nöthigenfalls gemeinſam für ihre Intereſſen 
einzutreten. 

Rom, 22. Januar. Wie die „Agenzia 
ber- Stefani“ aus Maſſauah vom heutigen Tage 

irt meldet, räumte Ras Makonnen Agame in 
der Richtung auf Aguddi füdlich von 
Adigrat. 
Madrid, 22. Januar. Auf Erſuchen 
Salmeron's und anderer Republikaner hat 
Sagaſta verſprochen, dem nächſten Miniſter⸗ 
rathe eine Vorlage, betreffend Begnadigung 
der in Montjuich in Haft befindlichen 
Anarchiſten, zu unterbreiten. 

Petersburg, 22. Januar. General Annen⸗ 
kow, der Erbauer der transkaspiſchen Eiſen⸗ 
bahn, iſt geſtorben. 

23. Januar. Die von dem 
Senate geſtern angenommene Nikaragua ⸗ Kanal 


vorlage beitimmt, daß 100 Millionen Dollar⸗An⸗ 
theilſcheine à 100 Dollar auszugeben ſind. Die 


elix Püſchel, w 
le 


enhauſe einen 


15 enden Bericht: Felix 
u 1 RR unter der Direktion 
Raimund uke rühmlichſt b 


Mafjenwanderung ins Freie hervor, wo echter 
Fri lingsſonnenſch n 

uns leicht hinwegtäuſchte. 
aus einem überhitzten Keſſel, jo ſtrömten bereits 
am frühen Nachmittag die Menſchen aus allen 
Thoren, einem unwiderſtehlichen Drange folgend, 
vor allem aus dem Hauptventil unſerer Stadt, 
dem Bromberger Thore, in die Vorſtadt hinaus, koſt 
an deren Endpunkt die „Ziegelei“, um in dem 
Bilde fortzufahren. gleichſam als Kondensator für 
die hinausſtrömenden Maſſen zu dienen ſchien. 
Das bunte, luſtige Leben und Treiben, das geſtern 
die gaſtlichen Säle der Ziegelei erfüllte, war ſo 
recht geeignet, uns einen Vorgeſchmack von dem 
zu geben, was der kommende Sommer dort 
raußen bringen wird. Wer geſtern bei einem 
kurzen Rundgange durch den Park die umfaſſenden 
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Verantwortlich für den Inhalt: Heinr. Wartmann in Thorn. 
Telegraphiſcher Berliner Börſenbericht. 

1 123. Jau. 21. Jan. 


Tend. a feit. 
Ruſſiſche Banknoten p. Kafla 
a 


e 


Vorarbeiten wahrnahm, die überall die ſchaffende 55 iſche see 1 8 30 83 30 
Hand eines rührigen Meiſters verriethen, und ſich reußiſche Konſols 3¼ % . 1101-75 101 75 
des arg verwilderten Zuſtandes dieſer Anlagen reußiſche Konſols 3%, ® 101-70 101 60 
aus früheren Jahren erinnerte, der mußte wohl eutſche Reichsanleihe ), E 220 83 
einſehen, daß hier mit großen Mitteln und in] Deutſche Reichsanleihe 3%, ¾ 101 60 | 01 


der immer zahlreichere Beſuch der „Ziegelei“ be⸗ 


weiſt deutlich, wie ſehr dem Thorner Publikum] Polniſche Pfandbriefe ¼¼ 100 20 — 
bisher ein ſolcher Familienaufenthalt gefehlt bat, Tan ah * : 8 Io 28— 27-85 
t und wie raſch ſich die hübſchen Nachmittagskonzerte talieniſche Rente 5271 99-30 | 94-10 
der altbeliebten Kapelle der (ler bei Alt und män. Rente v. 1894 4% 91-60 9175 
Jung einzubürgern verſtanden haben. Diskon. Kommandit-Untheile 198 75 188. 50 
— Silberne Hochzeit) Geſtern feierte] Harbener Beram Artien; . 1179 30 [179 - 
das Bildhauer Piatkiewicz ſche Ehepaar das Het) Nordd. Kreditanſtalt Aktien 128— 127 90 
der filbernen Hochzeit. Weizen: Loko in Newyork Oetb. 80°, | 80%, 
— GBeſitzveränderung. 59—70 60— 


Spiritus: 50er loko 
70er Tofo Per. 


Bant-Diskont 5 bt. Sombarbg inafuß 6 vt. 
Privat⸗Diskont 5%, pCt. Londoner 18 ent 3½ pC. 
erlin, 23. Januar. (Spiritusbericht.) 70er 


B 
Umſatz 123 000 Liter 40,20 Mk., 50 er Umſatz 14000 
Liter 59,70 Mk. 


Köni . s berg, 23. Januar. e 
Tendenz: feſter. Zufuhr 10000 Liter, Loko 38,56 
Mk. Gd., 38,70 und 38,60 Mk. bez., Januar 38,00 
En we d . d 38,30 Mk. Gd., Frühjahr 


Schutz gegen Aſthma. 
Ein hervorragender Arzt erbietet ſich, allen an 
Aſthma Leidenden in Thorn ein Schutzmittel gegen 
dieſe Krankheit angedeihen zu laſſen. 


Die Mehrzahl von Aſthma Geplagten iſt, nach⸗ 
dem ſie Aerzte und zahlloſe Mittel ohne Erfolg 
verſucht hat, zu dem Schluſſe gekommen, daß es 
gegen dieſe höchſt läſtige Krankheit überhaupt 
keinen Schutz giebt. Dieſe Annahme iſt falſch. Es 
hat vielmehr eine anerkannte Autorität, Herr Di. 
Rudolph Schiffmann, der mehr Fälle dieſer Krank 
heit behandelt hat, als irgend ein anderer lebender 
Arzt, durch Herſtellung und Anwendung eines 
Schutzmittels bereits ſeit vielen Jahren glänzende 
Erfolge erzielt. Dieſes Mittel, „Dr. R. Schiff⸗ 
manns Aſthma⸗Pulver“ beiteht aus 34,90%, Sal- 
peter, 51,10% ſüd⸗amerikaniſcher Stechapfel 14%, 
riechender Kugelkolben. Das Pulver iſt ein 
Präventivmittel, welches die behaupteten vorzüg⸗ 
lichen Ei enſchaften aufweiſt. Hierfür ſoll ſofort 
ein praktiſcher Beweis geliefert werden. Es wird 
nämlich hiermit bekannt gegeben, daß 
Dr. Schiffmann Willens iſt, jeder an Aſthma 
leidenden Perſon ein unentgeltliches Probepacket 
ſeines Mittels zugänglich zu machen. Zu dieſem 
Zwecke werden hiermit alle Leidenden dringend er⸗ 
ucht, ihre Namen und Adreſſen per Poſtkarte 
aufzugeben. Es wird ihnen alsdann ſofort ein 
abſolut koſtenfreies Probe ⸗ Packet zugeſandt 
werden, Herr Dr. Schiffmann geht nämlich von 
der Anſicht aus, daß eine perſönliche Prohe mehr 
überzeugt und den Werth des Mittels beſſer be⸗ 
weiſt, als die n vieler tauſender 
Zeugniſſe ſolcher Perſonen, welche durch den Ge⸗ 
brauch dieſes Aſthma⸗Schutzmittels vor den läſtigen 
Anfällen dieſer Krankheit bewahrt worden find. 
„Dr. Schiffmann's Aſthma⸗Pulver“ iſt bereits ſe.“ 
Jahren in den meiſten Apotheken Deutſchlands 
verkauft worden, wenn auch viele Perſonen bisher 
nie davon gehört haben mögen. Um jetzt alle 
dieſe Perſonen hiervon zu benachrichtigen und in 
der Abſicht, dieſes Mittel allgemein zu machen, 
wird vorſtehende Bekanntmachung exlaſſen. Es 
iſt dies ſicherlich ein liberales und ehrliches An⸗ 
erbieten, und alle, welche mit dem oben erwähnten 
Leiden behaftet find, ſollten unverzüglich sub „Dr. 
Schiffmann“ an G. L. Daube u. Ko., Berlin W., 
Leipzigerſtraße 26, zur Weiterbeförderung ſchreiben 
und die ihnen gebotene Gelegenheit nicht unbenutzt 
vorüber gehen laſſen. Schreibt alſo ſofort, da 
nur innerhalb der nächſten fünf Tage unentgelt⸗ 
liche Proben verſendet werden können. Ausdrück⸗ 
lich wird gebeten, nichts weiter als Namen und 
die Wohnung auf eine Poſtkarte zu ſchreiben, und 
dieſe einzuſenden. Nichts weiter iſt nöthig. 


verbrechens. K. 
deutſch. 

— (Gefunden) ein Schlüſſel im Polizei⸗ 
briefkaſten. Zugelaufen ein kleiner weißbunter 
Hund. Näheres im Polizeiſekretariat. 

— Polizeibericht.) In polizeilichen Ge⸗ 
wahrſam wurden 5 Perſonen genommen. 

— (Von der Weichſel.) Im oberen Strom⸗ 
lauf ſteigt das Waſſer weiter. Bei Warſchau 
betrug der Waſſerſtand heute 2,06 Meter (gegen 
1,98 Meter geſtern). 


(Aus dem Kreiſe Thorn, 23. Januar. (fBeſitz⸗ 
veränderung.) Das Grundftüic Weißhof Nr. 2, 
auf welchem eine Schankwirthſchaft betrieben 
wird, iſt von Herrn Eduard Loerke für den Preis 
von 10506 Mark in den Beſitz des Herrn Peter 
Kempske aus Johannisdorf übergegangen. 

Mocker, 21. Januar. (Beſtreuen der Fußwege.) 
Der Herr Amtsvorſteher weiſt in einer Bekannt⸗ 
machung darauf hin, daß nach Paragraph 5 der 
Polizeiverordnung vom 12. November 1891 jeder 
Hauseigenthümer verpflichtet iſt, den an ſein 
Grundſtück ſtoßenden öffentlichen Fußweg mit 


gefordert zu beſtreuen, um das Ausgleiten der 
Fußgänger zu verhüten. Im Unterlaſſungsfalle 
wird das Beſtreuen für Rechnung der Ver⸗ 
pflichteten ſogleich ausgeführt, auch eine Polizei⸗ 
ſtrafe feſtgeſetzt werden. — — 
8 Neueſte Nachrichten. 

Berlin, 23. Januar. Das Abgeordneten⸗ 
haus ſetzte heute die Berathung des Etats 
fort. Staatsminiſter Thielen führt aus, 
das Eiſenbahngarantiegeſetz würde die Mit⸗ 


angelegenheiten der Eiſenbahn ausſchließen, 
es ſei aber durchaus erforderlich, daß die 
Staatsfinanzen mit der Eiſenbahn Hand in 
Hand gehen. Unſere Staatsbahnen ſind in 
der Entwickelung von keinem andern Land 
überholt. Abgeordneter von Strombeck 
(Ztr.) äußerte ſich im allgemeinen befriedigend 
über den Etat. Betreffs der ſtaatlichen Zu- 
weiſungen an die Kirchengemeinden ſo noch 
immer über Imparität zu klagen. Die 
Ausweiſungen in Nord =» Schleswig fänden 
nicht den Beifall ſeiner Partei. 

Berlin, 23. Januar. Der erſte allgemeine 
Preußiſche Städtetag wurde heute vormittags 
im Rathhauſe eröffnet. Es find 79 Städte 


Geſtern Mittag 2%, Uhr 
entſchlief janft nach kurzem 


aber ſchwerem Leiden mein 


Joseph Giesielski 


im Alter von 46 Jahren. 
Dieſes zeigen tiefbetrübt an 

Thorn den 28. Januar 1899 

die trauernden Hinterbliebenen. 


Die Beerdigung findet 
Mittwoch um 3 Uhr vom 
Trauerhauſe, Konduktſtr. Nr. 
38, aus ſtatt. 


Bekanntmachung. 


Die Staats⸗ und Gemeinde⸗ 
ſteuern ꝛc. für das 4. Vierteljahr 
des Rechnungsjahres 1898 find 
zur Vermeidung der zwangs⸗ 
weiſen Beitreibung bis ſpäteſtens 


den 14. Februar 1899 


unter Vorlegung der Steueraus⸗ 
ſchreibung an unſere Kämmerei⸗ 
Nebenkaſſe im Rathhauſe während 
V zu 
zahlen. 

Im Intereſſe der Steuerzahler 
machen wir darauf aufmerkſam, 
daß der Andrang in den letzten 
Tagen vorgenannten Termins 
ſtets ein ſehr großer iſt, wodurch 
ſelbſtverſtändlich die Abfertigung 
der Betreffenden verzögert wird. 
Um dieſes zu verhüten, empfehlen 
wir, ſchon jetzt mit der Zahlung 


zu beginnen. 


Sonnabend Mittag ent⸗ = 
chlief nach langem ſchwerem 1% 
Leiden 


Frau Therese Wachs | 


geb. Hertzer 
im 56. Lebensjahre. 
Thorn den 23. Januar 1899. 
Die trauernden Kinterbliebenen. 2 
Die Beerdigung findet am IE 
Dienſtag den 24. d. Mts., WR 
nachmittags 3 Uhr, von der 
Leichenhalle des altſtädt. 
a EN ae Friedhofes aus 
tatt. 5 


Pr 


He, 
Nachtrag 
zu dem Ortsſtatut für die Thorn, 
betreffend Na: Gewerbegericht 


n Thorn. 
1. In 8 14 fallen hinter den 


Worten „die Wahlhandlung, 
welche öffentlich iſt und in der 
Zeit“ die folgenden Worte, von 
vormittags 9 bis mittags 1 
Uhr und fort; 

2. dem Statut wird als $ 53 hin⸗ 
au efügt: „Die dienſtliche Auf⸗ 
icht fiber die Geſchäftsführung 
des Gewerbegerichts nimmt ge⸗ 
mäß 8 7 des Zuſtändigkeits⸗ 
Geſetzes vom 1. Auguſt 1883 
der Regierungspräſident wahr.“ 

»Thorn den 15. Oktober 1898, 

Der Magiſtrat. 
gez. Dr. Kohli. Stachowitz. 


it 
Stadtuerordurten⸗Verſammlung. 
gez. Boethke. 
Bezirksausſchuß 
B. A. 7758 II. 

Vorſtehender Nachtrag zu dem 
Statut betreffend das Gewerbe⸗ 
rt in Thorn wird auf Grund 

es § 11 der Städteordnung vom 
23. Mai 1853 in Verbindung mit 
16 Abſatz 3 des Zuſtändigkeits⸗ 
zeſetzes vom 1. Auguſt 1883 und 
des 8 des Geſetzes vom 29. 
Juli 1890 betr. die Gewerbe⸗ 
gerichte genehmigt. 

Marienw erber, 29. Novbr. 1898. 


Ades. Kretschmann. 


Bekanntmachung. 

Zur Verpachtung der Ufer⸗ 
und Pfahlgelderhebung hierſelbſt 
auf 1 Jahr, nämlich auf die Zeit 
vom 1. April 1899 bis dahin 1900, 
haben wir einen Lizitations⸗ 
termin auf 
Mittwoch, 8. Februar 1899 

mittags 12 ¼ Uhr 

im Amtszimmer des Herrn 
Stadtkämmerers — Rathhaus 
1 Treppe — anberaumt, zu 
welchem Pachtbewerber hierdurch 
eingeladen werden. Die Be⸗ 
dingungen liegen in unſerem 
Bureau I zur Einſicht aus und 
können auch ab urn gegen 
Erſtattung von 70 Pf. Kopialien 
ben den werden. 

Die Bietungskaution beträgt 
100 Mark und iſt vor dem 
Termin bei unſerer Kämmerei⸗ 
kaſſe einzuzahlen. 

Thorn den 20. Januar 1898. 

Der Magiſtrat. 

In unſer Geſellſchaftsregiſter 
iſt bei der unter Nr. 190 Ange⸗ 
tragenen Geſellſchaft Carl Kiee- 


mann in Thorn heute einge | 


tragen worden: 

Die Geſellſchaft iſt durch den 
Tod des Geſellſchafters Car! 
Kleemann aufgelöft und das 
Geſchäft mit der Firma auf 


den bisherigen Gefellſchafter 5 


_ Berthold Kleemann in Thorn 


des Firmen⸗Regiſters. 


Karl Klesmann in Thorn und 


als deren Inhaber der Kaufmann 5 


Berthold Kieamann daſelbſt 
eingetragen worden. 
Thorn den 19. Januar 1899 


Königliches Amtsgericht. 


N freundl. Wohnung, 3 Zimm., vom Abbruch herſtammend, hat zu 
. . 3. [verkaufen Herrmann Roeder, 
J. April z. v. Schuh macherſtr.⸗Ecke 14. Klein⸗Mocker bei Thorn. 


Wee vergl. Nr. 1025 


Gleichzeitig ift in unſer Firmen⸗ UN 
Regiſter unter Nr. 1025 die Firma 


Thorn den 21. Januar 1899. 
Der Magiſtrat, 
Steuerabtheilung. 


Gberfürſterei Ruda. 


Montag den 30. Januar 1899 
Holzverkauf 


u Poln. Brzoczie im Poſt⸗Gaſt⸗ 
auſe von 10 Uhr ab. 
Ausgebot: Schutzbezirk Lang e- 
brück ausſchließlich Kiefern⸗ 
olz. Jagen 254 b, on: 57 
m. Schichtnutzholz 2. Klaſſe; 
agen 260 b, S 131 Stck. 
angholz 4.—5. Kl. mit 34,25 
Fm., 10 Stangen 1. u. 5 Stangen 
2. Kl., 112 Nm. Nutzknüppel; 
Jagen 255, Durchforſtung: 143 
Am. Schichtnutzholz 2. Kl., 32 
Rm. Nutzknüppel; Jagen 267, 
Durchforſtung: 9 Stück Lang⸗ 
on u. 5. Kl. mit 2,07 Fm., 
15 Rm. Schichtnutzholz 2. Kl., 
60 Rm. Nutzknüppel; Jagen 
271b Durchforſtung: 45 Stück 
Langholz 4. und 5. Klaſſe mit 
8,39 Fm., 27 Rm. Schichtnutz⸗ 
holz 2. Kl., 104 Rm. Nutz⸗ 
knüppel; Totalität, Jag. 257b, 
d, 259 a, 268 und 270: 64 Stck. 
Laugholz 1.—3. Kl. mit 67,09 
m. 12 Rm Schichtnutzholz 2. 
laſſe. An Brennholz in vor⸗ 
genannten Kaden im ganzen 
Rm. Kloben, 170 Rm. 
Knüppel, 310 Rm. Reiſer 1. u. 
170 Am. Reiſer 3. Kl. (Abraum) 
in 6 Loſen. 3 
Der Oberförſter 


Schuster in Ruda. 


Die Firma . Landeker in 
Thorn (Nr. 456 des Firmen⸗ 
Regiſters) iſt heute gelöſcht 


worden. 

Gleichzeitig ſind die unter Nr. 
116 15 144 des Prokuren⸗ 
Regiſters für Harry und Adolf 
Landeker in Thorn eingetragenen 
Ermächtigungen, die Firma W. 
Landeker per prokura zu zeichnen, 
gesch worden. 

Thorn den 19. Januar 1899. 


Königliches Amtsgericht. 


Der unterm 16. Dezember 1898 
hinter dem Arbeiter Friedrich 
Dahlmann in Thorn erlaſſene 
Steckbrief iſt erledigt. D. 589/98. 

Thorn den 19. Januar 1899. 


_ Königlihes Amtsgericht. _ 


L. Puttkau. T.. un. 


aus Baumwolleustoff und 


Marine - Schiifsflaggentuch. 
Vertreter der 
Bonner Fahnenfabrik Bonn 


am Rhein, 


Gastwirthe 


85 brauchen zu 

Kaisers Geburtstag 
4 Papier-Servietten 
1000 Stück 5,00 Mk. 
4100 


" * 


Justus Wallis, 
Papiergeschäft, 2 


Vun uh, 


et er ne 3 For gg einen eek Lee 
| m olle * ne e on von 1 
0 Saaſenſtein & Vogler, H.-G., 
Wit. er m 


jj #iaths - Quittungshlicher 


i 
| 
Fahnen und br 


der Expedition dieſer Zeitung. 


J Zimmer, Balton, Badeſtube, Zubehör; 


Technisches Bureau 
Gas-, Wasserleitungs- und Kanalisations-Anlagen. 


fohaber: Johann v. Zeuner, Ingenieur, 
Bromberg, Danzigerstr. 145, 


Thorn, Coppernikusstr. 9. 
Ausführung von Installationen jeder Art u, Grösse, 


Badeeinrichtungen, Waschtoiletten, Clesets und Pumpenanlagen. 
Gasheiz- und Gasbadeöfen. Aeetylen-Beleuchtang. 


Geschultes Personal. Tüchtige Leistung. Beste Referenzen. 
Billige Preise. 


s... —r. —.!. —.. 

Dem geehrten Publikum der Stadt Thorn und Umgegend 
die ganz ergebene Mittheilung, daß ich mich von heute ab ſelbſt⸗ 
ſtändig niedergelaſſen habe und bitte um gütige Auf⸗ 
träge von Malerarbeiten aller Art, die ich auf das beſte und 
ſchnellſte und auch zu billigen Preiſen ausführen werde. 

Durch 17jährige Thätigkeit bei den größten Meiſtern Thorns 
und auch Berlins praktiſch tüchtig ausgebildet, hoffe ich durch 
die gelieferten Arbeiten bald die vollſte Zufriedenheit meiner 
werthgeſchätzten Kunden zu erringen. 

Hochachtungsvoll 


Paul Schiller, Malermeiſter, 
Fiſcherſtr. 5, Thalgarten. 
Vom 1. 4. 1899 ab Schloßſtr. 16, gegenüber dem Schützenhauſe. 


SSG 
D I ITS 


In sauberster Ausführung liefert 
schnell und billig: 


* 
® 


I 


5 b DDr 
Visitenkarten, 
Einladungskarten, | 
Gratalationskarten, | 
hehurts-, 


Verlohmss- U. 
Vermählungsanzeigen 


) 


C. Dombrowski’sete Buchdruckerei. 
Katharinen- u. Friedrichstr.-Ecke, 


In nr 04 


METZ LAITTITITIIN 
III 22:4 


— 


für auswärts inſeriren will, wende ſich an & 


Königsberg i. Pr., Kneipph. Langg. 26, I. 


7, RT TE REF RER Fe 2 


Hein Kontraktg- ride Sehen 
Formulare, 


April 1899 zu vermiethen in unſerm 
ſowie 


neuerbauten Hauſe Friedrichſtr. 10/12. 


Herkſchaftliche Wohnung 


von 6 Zimmern, Baderaum, Veranda, 
Gärtchen, Stallung und Burſchengelaß 


mit woe en e In meinem Haufe 


; trahe 7 iſt die 
C. Dombrowski sche Buchdruckerei. 
Ratharinen- u. Friedrichſtr.⸗Ecke. J. Etage 


\ um Wr WB Zaden zu vermiethen. 
cht mit zwei bis drei Zimmern. Johannes Begdon. 
0 


Gefl. Anerbieten unter L. P. 1 
an die Geſchäftsſtelle d. Zeitung. erb. 


mittelgroße Wohnung ab J. April er. 
zu vermiethen. Näh. Brückenſtr. 10. 
Kusel. 


Aut möblirte Wohnung von ſofort 
oder ſpäter billig zu vermiethen 
Tuchmacherſtraße 1, parterre. 


. Merbeftall u. Burſchen⸗ 41 i 
gelaß zu ee 1 eine berrichn liche Wohung 
von 4 Zimmern nebſt Zubehör und 


= eine kleinere Wohnung von drei 
aeg n e 20 2 Zimmern ſofort zu vermiethen. Zu 


. 5 = erfragen daſelbſt 3 Treppen bei Herrn 
Mee Zimmer zu vermiethen. Decome. 
Schillerſtraße 12, 2 Trp., rechts. 2 5 
— tr. 7. Schilleraße 19, 
Möbl. Zim zu verm. Juukerttr. 1 Tr., 4 Zimmer, helle Küche, ſonſt. 
Fut möbl. Bimm. z. b. Gerechteſtr. 27,1 Komfort d. Neuzeit v. 1. April d. Js. 
firtes Zimmer zu vermiethen. zu vermiethen. G. Scheda. 


Schuhmacherſtr. 1, part., links. Je oh. 1. &0 T. m. Aubehör 
Aa 2 zum I. April zu v. Bäckerſtraße 18. 
Sauber möbl. Zinner, 


inn Sinterhauſe gelegen, iſt von ſofort Baderſtr aße Nr. 1 


iſt eine ſehr freundliche Wohnung, 


billig zu vermiethen. 
reiteſtraße 33, 1 Tr. 


beſtehend aus drei Zimmern und 
ohnung, möglicht pt., m. Werkſt., ſof. allem Zubehör zum 1. Januar ev. 
geſ. Anerb. u. Z. a. d. Geſchäftsſt. d. Z. auch früher zu vermiethen. 

Paul Engler. 


Villa Clar m nach vorn, zu verm. 
parterre 8 Zimmer, u Bir Kl. Wo ung, Neuf. Markt 18, III. 


behör, großer Vorgarten; 1 Treppe 69 DBacheſtraße 2, i. ganzen 

80 2. (tage, od. getheilt (5 u. 3 Zim. 
mit Küche und Nebengelaß) vom 
1. April 99 zu vermiethen. Näheres 
Dr. Saft, Bacheſtraße 2. 


daſelbſt Stallungen, Remifen, Burſchen⸗ 
räume, vom 1. April zu vermiethen. 
Näheres Brombergerſtraße 78, part. 


L oarerte⸗ Wohnung Wopnung ed Border l 


beſtehend aus 7 Zimmern nebſt Zub., Küche, Speiſekammer und allem Zu⸗ 
iſt zu vermiethen Tuchmacherſtr. 2. behör, zum 1. April zu vermiethen 


- Schulſtraße Nr. 20, parterre, links. 
Nenob. 0 Vobnung L getheilt auch im ganzen zu 
Gorechteſtr. rt zu vermiethen. vermiethen Neuſtädt. Markt 12. 


And aud Berka be W. Dombrowoll in Turn. 


ſof z. verm. Bromb. Vorſt., Thalſtr. 24. 
e rechte⸗ 


Monſbergerſkraße 40 


The e enn me, cine Vrrlufihe Mahnung 


3000 Murk 


werden zur zweiten Stelle hin 
36 000 Mr. Bankgeld auf ein ſtädt. 
Grundſtück per 1. April er. geſucht. 
Gefl. Anerbieten unter M. A. Nr. 75 
an die Geſchäftsſtelle d. Ztg. erbeten. 


2 
3 Laſtwagen daran. 


Guimer Chaussee 38. 


Adam Laczmarkiewioz?“ 


einzige echte altrenommirte 


Färberei 


und Hauptetabliſſement für 
chem. Reinigung von Herren⸗ u. 
Damenkleidern ꝛe. 


Thorn, nur Gerberſtraße 13/15 


neb. d. Töchterſchule u. Bürgerhospital. 


oe Dllllenmasken⸗Auzüge 
billig zu verleihen. Hoheſtraße 23. 
Pfund gute ausgewaſchene 


Tiſchbutter 


pro Woche wird geſucht. Angebote mit 
genauer Preisangabe 
Reſtauration Hauptbahnhof. 


Feinſtes Schweine⸗Schmalz 


aus ausgewähltem Material, garantirt 

frei von jedem fremden Zuſatz, per 

Pfund 40 Pfennig. 

Bratenſchmalz m. Gew. p. Pfd. 40 Pf. 

Speck,. ger., felt u. mager „ 55 „ 
. Angel, „ „ 2 „ „* 
Carl Sakriss, Schuhmacherſtr. 


Sihter Prager Schinken 


mit Schutzmarke. 
Joseph Habermann, Berlin W., 
Kronenſtraße 62, Telephon 17713. 


Sees 


1 Kuuerkohl, 
Saure Gurken, Senfgurken, $ 


Cmoehe- Bert: 


zur Vorfeier des 9. 
Dounerſtag den 26. d. Mis. 
abends 8 Uhr 


im Saale des Viktoriagartens für 
die Mitglieder und deren zum Haus⸗ 
ſtande gehörige erwachſene Angehörige 


Vorträge u. Tanz. 


8 17 der Vereinsſatzungen iſt zu 
beachten. Der Vorſtand. 


Anitt Sera, 


Dienſtag den 24. Januar: 
— Uebungsabend. 


Vollzählig u. pünktlich. 


Schützenhaus, 


Sonntag den 22., Montag den 23. 
und Dienſtag den 24. Januar: 


Nur 3 Gastvorstellungen, | 


gegeben durch den 
weltberühmten Magier 


Ben-Al-Bey 


Zun 1. Male in Thorn! 


Billets im Vorverkauf in der Kon⸗ 
ditorei des Herrn Nowak: Numm. 
Sitz 1,25 Mk., Stehplatz 50 Pf. 

An der Kaffe: Numm. Sitz 1,50 Mk., 
Stehplatz 60 Pf. 


Anfang 8 Uhr. ER 
Schützenhaus. 


Mittwoch den 15. Januar er.: 
55 Einmaliger 2 
humoriſtiſcher Abend der 


2 
2 pfeffergurken L ipzig 
i een e SERPHIGEN 
: Preißelbeeren 2 Auartettſänger u. Humoriſten. 
(alles ſelbſt eingemacht), ſowie 3 Direktion: Felix Püschel. 
5 täglich frifche Grembocrmmer 2 2 e ar 15 0 gramm! 
Molkerei⸗Butter 2 Je Dameernat die Mortraits 
3 empfiehlt 5 der 7 en en gratis. 
7 a fan l 
3 A. Rutkiewicz, „ e 0 Bi, Kenn 
N . 27. . i . Hermann, 
1. eee Bionrrengehhät, Bacenfe.-Eke, De 


NMR NR DE IE NEE HEN 
Frisire Damen 


in und außer dem Hauſe 
Frau Emilie Schnoegass, 
Triſenſe, 
Breitestr. 27 (Raths apotheke). 
Eingang von der Haderſtraſſo. 
Haararbeiten 
werden ſauber und billig ausgeführt. 


BEN NE DE ie Die De RE NEE 


2 eleg. möbl. Zim. m. Burſchengelaß v. 
1. Februar zu verm. Culmerſtr. 18. 


1 freundl. Wohnung, 2 Zim, Küche u. 
Nebengel., n. vorn, 2. Et., b. 1. April 


Aefern -Klohen I. u. 2. Kl, 


jawie 


u 
zerkleinertes Klobenholz 
liefert frei Haus 1 
Culmerſtraße 7. 


Für Gilenbahnbennte. 


Ein faft ganz neuer Diätar - 
und ein desgl. Paletot (für ſchlanke 
Figur) ſind preiswerth zu verkaufen. 
Mauerſtraße 33, IH. 
Ebenſo ein desgl. Frack daſelbſt. 


Jeden Poſten gebrauchte 


Rothmeinflaſchen 


kauft P. Begdon, |# vermiethen. Culmerſtraße 13. 
Neuſtadt. Kl. Wohn. b. I. April 3. v. Gerſtenſtr. 13. ) 


Jen beit. aus 2 Zim., Buchen 
nebſt Pferdeſt. u. Wagenremiſe, vom 
1. April zu verm. Schulſtr. 18, part., r. 
6) unmöbl. Zimmer mit Balkon u 
Burſchengelaß zu vermiethen. Zu 


Zu 
erfragen 


Vertreter⸗Geſuch. 


Eine auswärtige Fabrik ſucht zum 
Vertriebe ihrer Fabrikate gegen hohe 
Proviſion einen tüchtigen Agenten 
für den hieſigen Platz und Umgegend. 
Gefl. Anerbieten unter E. S. an die 
Geſchäftsſtelle d. Ztg. erbeten. 


zum Eiſenbahnbau Jablonowo⸗ 
Schönau bei Leſſen von ſofort 
geſucht. Meldungen Kantine 
Scharnhorst bei Groß » Reiftenan. 
Tagelohn pro Tag 2 Mk. Für Be 
köſtigung und Schlafſtellen iſt geſorgt. 
Schroeter. 


Geſucht wird zum ſofortigen Antritt 


1 Schmiedelehrling. 


Dom. Hehnerode 
bei Schönſee, Weſtpr. 


Aufwärterim 


Hoheſtraße 7, part. 
Die am 10. Januar d. 
5 den Beſitzer Herrmann; 
Tews'ſchen Eheleuten zu Gurske zuge⸗ \ 
fügte Beleidigung nehme ich hiermit 
reuevoll zurück. Minna Barts. | 


ur Am Freitag Abend | 
{ 


im Mufeum ein ſchwar 
zhut vertauſcht. Abzugeben im 
Hotel Museum. } 


Re Zu Ein armes Tenitmähchens 
hat ihre Erſparniſſe vo 
20 Mark verloren. Der ehrl. Finder 
wird gebeten dieſe abzugeben 
Brombergerſtraße 64, parterre. 
u Einem Ihe der Stadt- 
auflage liegt eine Ankündi- 
gung „Thees Messmer“! hetref⸗ 
fend, bei. 


Täglicher Kalender. 


geſucht. Sauber und ordentlich. Für 8 2 
den ganzen Tag. Meldungen nur per⸗ E. S 2 8 2 3 
ſönlich Altftädt. Markt 16, 2 Treppen, 1869. 8 8 8 3 3 
bei Frau Glaser. 5 KARA: sl 4 
Seine Wohnungen a 20 27 

2 105 1 Januar. — 23 24 25 26 27 200 

von je 3 Zimmern, Entree, Küche, 29 30 31 — 21 

Speiſekammer und Abort — alle] Februar. — — — 12 3 4 
Räume direktes Licht — ſind vom 5 6 8 9 1011 

1. Jaunar oder ſpäter zu vermiethen 12 13 14 15 16 17 18 
in unſerem neuerbaulen Hauſe 19 20 21 22 23 24 25 
Friedrichſtraſte 10/12. Badeein⸗ 26 27 28 — ee 

richtung im Hauſe. Mürz. — — — 1 3.10 4 
6 78 11 

Eine Wohnung, 12 13 145 1619 18 

2 Zimmer, 2. Etage, zu verm. bei 19 20 21 22 2324 25 
A. Rapp, Neuſt. Markt 14. 26 27 28 29 3031“ — 


— ——— E— 


Beilage zu Nr. 20 der „Thorner Preſſe“ 


Dienſtag den 24. Jannar 1899. 


ſchärfen. (Großer Beifall) Der Miniſter ſchloß 
mit dem Wunſche, daß von den übrigen Etat⸗ 
rednern ebenſowenig Vorwürfe gegen ihn er⸗ 
hoben werden, wie von Herrn Richter. (Lebhafter 
N dich 950 allen Seiten des Hauſes und 
Häudeklatſchen. 

Abg. Graf Limburg⸗Stiru m, als Führer 
der Konſervativen, vermochte die günſtige Auf⸗ 
faſſung des Finanzminiſters über unſere Finanz⸗ 
lage nicht zu theilen. Dieſe Finanzen ftänden 
und fielen mit den Ertrännifien aus den Eiſen⸗ 
bahnen und den Auſpriichen der Reichskaſſe. 
Deshalb ſei eine Ordnung der Finanzen zwiſchen 
Reich und Einzelſtaaten nothwendig. Reduer 
mahnt zur Sparſamkeit, die gegenwärtig von den 
Parlamenten vergeſſen werde. Aus der Be⸗ 
tonung der Thronrede, daß die Landwirthſchaft 
unter ſchwierigen Verhältniſſen leide, folgerte 
Redner, daß die Intereſſen der Landwirthſchaft 
fortan eine größere Berückſichtigung finden 
werden, insbeſondere dem Auslande gegeniiber. 
Zur angekündigten Kanalvorlage bemerkt Graf 
imburg unter fortgeſetztem Beifall der Rechten, 
daß ſeine Partei neuen Kanalvorlagen gegenüber 
aus Rückſicht auf die gemachten üblen Erfahrun⸗ 
gen größte Vorſicht walten laſſen werde. Redner 
ſchloß unter dem Beifall der Rechten mit den 
Worten: „Die nationale Politik des Fürſten 
Bismarck hat uns groß gemacht. In dieſem 
Sinne werden meine politiſchen Freunde dem Ge⸗ 
danken, den der große Staatsmann hinterlaſſen 
hat, treu bleiben.“ (Lebhaftes Bravo rechts.) 

Miniſter Dr. Boſſe nahm ſodann in vorge⸗ 
rüickter Stunde das Wort, um die ihm vom Abg. 
Richter gemachten Vorwürfe wegen feiner 
Haltung in der Frage der jüdiſchen Lehrkräfte zu 
widerlegen. Wenn Schulvorſteher jüdische 
Schülerinnen nicht aufuehmen wollen, ſo könne 
er ihnen dies nicht gebieten. Der Andrang 
jüdiſcher Schülerinnen ſei vielfach ſo groß, daß 
die Eltern kommen und jagen, der jüdiſche Geiſt 
in dieſen Schulen wird uns fo arg, daß wir die 
Kinder hinausnehmen müſſen. (Bravo!) Wir 
werden gerne Konzeſſionen für nur jüdische 
Privatſchulen ertheilen, aber wir können den 
Privatſchulvorſteherinnen nicht gebieten, daß ſie 
jüdiſche Schülerinnen aufnehmen. (Beffall.) 
Aehnlich liege es mit den ſpaledste Lehrkräften 
an Volksſchulen. Die Volksſchulerziehung mie 
in chriſtlichem, nationalen Sinne erfolgen. (Bei⸗ 
fall rechts.) Da gehe es nicht an, daß ein 
chriſtlicher Schüler faſt während der ganzen 
Schulzeit von einem jüdiſchen Lehrer unterrichtet 
wird. (Beifall rechts.) Daher die Verffigung, 


Preußziſcher Landtag. 


Abgeordnetenhaus. 
8. Sitzung am 21. Januar 1899. 11 Uhr. 
Am Miniſtertiſche: Dr. v. Miquel, Thielen, 
von der Recke, Brefeld, Schönſtedt und Dr. Boſſe. 
Nach dreitägiger Pauſe, die zum Studium des 
Etats und der infolge mangelhafter Akuſtik nicht 
ge Etatrede des Finanzminiſters Dr. von 
iquel nothwendig geworden war, trat das Haus 
heute in die erſte Leſung des Etats ein. Die Be⸗ 
rathung wurde, wie ſeit Jahren üblich, durch den 
Etatredner der Linken Eugen Richter eröffnet. 
Abg. Richter begann mit einer Beleuchtung 
der allgemeinen Finanzlage Preußens, deren 
günſtigen Stand er nicht in Abrede zu ſtellen ver⸗ 
mochte. Dieſer ſei aber auf die Theſaurirungs⸗ 
politik des großen Finanzkünſtlers Dr. v. Miquel 
urückzuführen. Die Schuldentilgung ſei ein Aus⸗ 
fluß dieſer Aufſpeicherungspolitik, und auch im 
Eiſenbahnweſen komme dies zum Durchbruch, in⸗ 
dem man jede Tariferleichterung ahlehne. Herr 
von Miquel meine, man müſſe für die Nach⸗ 
kommen ſorgen, und vergeſſe dabei, daß die Leben⸗ 
den auch etwas haben wollen. Gerade die jetzige 
Zeit ſei für Tariferleichterungen günſtig. Es ſei 
merkwürdig, daß Herr von Miquel hier immer 
Sparſamkeit predigt, während er ſeinen agrari⸗ 
chen Freunden gegenüber das größte Entgegen⸗ 
ommen bekunde. (Aha! rechts.) Der ange 
kündigte Geſetzentwurf, betreffend die Beſteuerung 
der großen Waarenhäuſer, enthalte eine Liebäuge⸗ 
lei an den Kleingewerbeſtand, Herr von Miguel 
befindet ſich damit auf der ſchiefen Ebene. Dem 
Gewerbeſtand könne man nur durc' Hebung des 
Genoſſenſchaftsweſens helfen; richtiger wäre eine 
Reform der Gewerbeſteuer überhaupt. Die an⸗ 
ekündigte Kaualvorlage dürfte nur unter der 
edingung een de werden, daß die Intereſſen⸗ 
ten zu den Laſten beitragen. Man dürfe unter 
keinen Umſtänden das Waſſerbauweſen dem Land⸗ 
wirthſchaftsminiſterium überlaſſen, da der Land⸗ 
wirthſchaftsminiſter ſich zu ſehr ins Schlepptau 
der Agrarier nehmen laſſe. Richtiger ſei die Er⸗ 
richtung eines beſonderen Waſſerbguminiſteriums. 
Ueberhaupt mache ſich der Einfluß des Agrarier⸗ 
thums zu ſehr bemerkbar. (Lachen rechts.) Die 
Vermehrung der Betriebsmittel der Zentralge⸗ 
noſſenſchaftskaſſe ſei eine Begünſtigung der Agrarier. 
Die Leutenoth im Oſten wolle er nicht in Abrede 
ftellen, daran aber trügen die Agraxier ſelbſt 
ſchuld. Redner ging ſodann auf die Kritik ein⸗ 
zelner Reſſorts ein. Er griff beſonders ſcharf den 
Kultusminiſter an, den er unter Anſpielung auf 
verſchiedene Vorgänger unter Heiterkeit des Hauſes | an der nichts geändert werden könne. Genan ſo 
beſtändig den „Miniſter des Geiſtes“ nannte. Er unbegründet ſei der Vorwurf im Falle Delbrück 
unterſtellte ihm reaktionäre Gelüſte auf dem Ge-| Mit ganz beſonderer Schärfe verwahrte der 
biete des Schulweſens, u. a. Verſtärkung des Miniſter ſich dagegen, als wolle er die Freiheit 
Elementes der Den Schulinſpektoren, Vor⸗ der Wiſſenſchaft antaſten. Der Profeſſor Del⸗ 
bereitung eines konfeſſionellen Schulgeſetzes, Hin⸗ brück habe die Regierung in maßloſeſter Weiſe 
ausgraulen der jüdiſchen Lehrkräfte aus der Volks⸗ beſchimpft. Das Ausland hätte aus solchen 
chule u. dergl. Den Fall Delbrück machte der] Aeußerungen, wenn fie ungeahndet geblieben 
edner zum Ausgangspunkt ſcharfer Angriffe wären, Gift geſogen, und die Regierung hätte 
gegen den Kultusminister. Die Erklärung im alle Autorität gegen untere Beamte verloren, 
„Reichsanzei er“ über die Einleitung des Dis⸗ wenn ſie ſich dieſe Beſchimpfung hätte gefallen 
ziplinarverfahrens hahe abſchreckend wirken follen, | laſſen. (Beifall rechts.) 
dagegen müſſe man Verwahrung einlegen. Am Nach einer längeren Rede des Abgeordneten 
chlechteſten kam der „Pol zeiminiſter“ von der Sattler (matlib) wurde die Weiterberathung 
ecke weg, von dem er Auskunft über die Polizei⸗ [auf Montag den 23. Jannar vormittags 11 
reformen, das Bombenattentat in Alexandria, die] Uhr vertagt. 
Schießinſtruktionen, die Verzögerung der Beſtäti⸗ Schluß nach 4 Uhr. 
gung des Oberbürgermeiſters von Berlin und — — . 
Deutſcher Reichstag. 
15. Sitzung am 21. Januar. 1 Uhr. 
= Bundesrathstiſche: Graf von Poſa⸗ 


mehr verlangte. f 
Finanzminiſter von Miquel: 
dowsky. 
Wie der Präſident mittheilt, iſt dem Hauſe 


Preußiſcher t $ 
habe ich kaum einen Anlaß 
als neue Vorlage die bereits viel erörterte Novelle 


Als Finanzminiſter 
5 einer Erwiderung, Herr Richter hat keine 
zum Baukgeſetz eingegangen. : 
Die heutige Fortſetzung des ſeit drei Tagen 


zoſition bemängelt und keinen Anschlag für une 

richtig befunden, er iſt mit dem ganzen Etat ein⸗ 
verſtanden. (Große Heiterkeit.) Seine Klagen 
ind die alten. (Sehr richtig) Was die Be⸗ 
mängelungen betrifft, die ſich gegen meine 

Kollegen richten, ſo werden dieſe zur geeigneten bereits behandelten Themas, Etatsgehalt des 

Zeit ſchon antworten. Herr Richter bemängelt | Staatsſekretärs Grafen von Poſadowskh, geſtaltete 

die Schuldentilgung, ſpricht über Plusmachereiſſich etwas lebhafter, weil eine größere Maunig⸗ 

und dergl. Kein Vorwurf iſt unbegründeter als faltigkeit in der Reihenfolge der Redner eintrat 

Abg. v. Czarlinski (Pole) hält die Forde⸗ 

rung des Abg. Wurm, daß die Verorduungen he⸗ 

züglich der Gewerbeordnung in polniſchen Be⸗ 

trieben in polnischer Sprache veröffentlicht werden, 

für ſelbſtverſtändlich. Den ſozialreformatoriſchen 


dieſer. Jeder ſorgſame Geſchäfrsmaun wird die 

Abſchreibung und Verſtärkung des Reſervefonds 
Beſtrebungen ſtehen die Polen durchaus ſympathiſch 
gegenüber, insbeſondere der Ausgeſtaltung der 


vornehmen, und 900 5 muß der Staat thun. 
Arbeiterverſicherungsgeſetze. Bei dem jetzigen Bur- 


eue mich, daß wir dank der Einwirkung 
des Zentrums über den urſprünglichen Antrag 
ſtande ergeben ſich vielfache Härten. 
Abg. Dr. Vielhaben (deutſchſoz. Reform⸗ 


hinaus in Preußen und im Reiche Schulden⸗ 
tilgung vornehmen. Die Reden des Herrn 
Richter über Plusmacherei find umſo bedenk⸗ 
licher, als ſie die Begehrlichkeit weiter Volks⸗ 
kreiſe aufſtacheln; man rückt dann dem Finanz⸗ 
Redet auf den Leib, weil man durch ſolche partei) dankt dem Abgeordneten Heyl für das 
eden in den Glauben verſetzt wird, er ſei zu lebhafte Eintreten für ſozialpolitiſche Forderungen, 
geizig. (Heiterkeit.) Herr Richter ſpricht aber] glaubt aber nicht, daß die nationalliberale Partel 
auch über das angekündigte Geſetz, betreffend die[ die ſchönen Worte in Thaten umſetzen werde. 
Waarenhausbeſteuerung; er kennt es nicht, aber Redner vermißt in der Sozialpolitik die wichtige 
er redet darüber mit größter Beſtimmtheit. Fürſorge für das Kleingewerbe und verlangt vor 
(Heiterkeit) Dieſes Geſetz wird gerade den allem Auskunft von der Regierung über den 
Grundſatz der Selbſtverwaltung wahren. Herr Stand der Vorarbeiten zur angekündigten Ab⸗ 
Richter hat wieder von agrariſcher Begehrlichkeit | änderung der Bäckereiverordnung. 
Pasdet und gemeint, die Regierung begünſtige ſie. Abg. Dr. Wiemer (freiſ. Volksp.), ein neuer 
Ser iſt nicht wahr, die Regierung fördert das] Mann, zieht mehrfach den Kaiſer in die Debatte, 
dend all der Bevölkerung und Greift da 
rechts. 
Daß die Landwirthſchaft in bnd der N 
d 


was dem Präſidenten Grafen Balleſtrem Aulaß 
giebt, an das Haus die Bitte zu richten, bei Be⸗ 
ſprechungen kaiserlicher Kundgebungen ER bia 
auf ſolche zu beichränfen, die amtlich beglaubigt 
find, nicht aber bloße Zeitung berichte zu benutzen. 

Abg Schrempf (tonſ.) weiſt zunächſt die Be⸗ 
merkung feines Vorredners zurück, als ob die 
wirthſchaftspolitiſchen Geſetze der letzten Jahre, 
Börſengeſetz, Geſetz gegen den unlauteren Wettbe⸗ 
werb, Margarinegeſetz u. dal. einem nervöſen 
Dilettantismus entſprungen ſeien. Wenn wirklich 
eine Stockung in der Sozialpolitik eingetreten 
ſei, ſo würde man das begreiflich finden, da die 
den Arheitern gewährten Vortheile in einer uner⸗ 
hörten Weiſe agitatoriſch ausgenutzt worden ſind 
zu immer weitergehenden Forderungen, mit denen 
dem Mittelſtande nur immer neue Laſten auferlegt 
werden würden. Der Mittelſtaud habe wahrlich 
ſchon Laſten genug auf ſich nehmen müſſen. Man 
rauche nur an die Bäckerei⸗Verordnung zu 
denken Er ſei kein Feind der Arbeiter⸗Organiſation, 
aber es dürfe auch auf dieſem Gebiete kein Aus⸗ 
nahmerecht für die Arbeiter geben. Neben der 


olitik ſind Feed leider arbeitet ein großer 


des Auslandes und das ſei zu bedauern. (Sehr 
richtig! rechts.) In dieser Beziehung können 
wir v lernen, vor allem 
5 che Zurückhaltung, die ſich sur ſelbſt 

e der einzelne Staat ſich giebt, der⸗ 
gegenüber breit zu treten und zu vem 


Arbeiterorganiſation müſſe gleichberechtigt die 
Organiſation der Arbeitgeber ſtehen, als un⸗ 
parteiiſch über beiden und mit entſcheidender 
Stimme die autoritative Staatsgewalt. 

Nach einer mehr perſönlichen Rede des wild⸗ 
liberalen Abg. Roeſicke gegen Freiherrn von 
Stumm erhielt das Wort der 

Abg. Dr. Roeſicke (konſ.), gleichfalls ein 
neuer Mann, deſſen redneriſche Begabung jedoch 
längſt von den Generalverſammlungen des Bundes 
der Landwirthe her bekannt iſt. 

Dr. Oertel (konſ.) gab dem Vorredner darin 
vollſtändig recht, daß Sozialpolitik nicht vom 
grünen Tiſche aus gemacht werden dürfte. Zu be⸗ 
dauern ſei nur, daß man dieſen Grundſatz nicht 
auch bezüglich der Bäckereiverorduung verfolgt 
habe. (Beifall.) Leider habe die Judikatur dieſe 
als zu Recht beſtehend anerkannt; dies ſei umſo⸗ 
mehr zu beklagen, als die kleinen und mittleren 
Betriebe ſich unter ihr nicht zu halten vermögen, 
dafür aber das Syſtem des Spionirens und 
Deuunzirens großgezogen werde. Redner erinnert 
daran, daß eine Abänderung der Bäckereiver⸗ 
ordnung daher in Ausſicht geſtellt ſei, daß ſtatt 
der Maximalarbeitszeit eine Mindeſtruhezeit ein⸗ 
geführt werde, und fragt, wie weit die Vorarbeiten 
hierzu gediehen ſeien Die Ausdehnung der Ge⸗ 
werbeaufſicht auf das Handwerk ſei bedenklich und 
kaum durchführbar, dagegen ſei er, Redner, bereit, 
mitzuwirken an der Regelung der Arbeitszeit in 
kaufmänniſchen Betrieben, namentlich bei den 
Lagerhaltern der Konſumvereine. (Beiſtimmung.) 
Für weibliche Fahrikinſpektoren trat auch er ein, 
wenn er auch in Bezug auf die Gleichſtellung der 
Frauen mit den Männern nicht ſo weit gehe wie 
der Abg. Zubeil. - 

Prinz Schöneich⸗Carolath (Hoipitant 
b. d. Nationall.) bringt ſein Lieblingsthema, näm⸗ 
lich die Frage des Frauenſtudiums, zur Sprache 
und bittet um mehr Entgegenkommen für die 
weiblichen Studenten. 5 

Staatsſekretär Graf Poſadowsky theilt 
mit, daß vor kurzem zwiſchen den Einzelregie⸗ 
rungen Berathungen über die Univerſifätsſtudien 
der Frauen gepflogen ſeien und daß ſie demnächſt 
fortgeſetzt werden ſollen. Des weiteren weiſt er 
einige Angriffe, die im Laufe der Verhandlung 
gegen die Regierung erhoben worden ſind, als un⸗ 
zutreffend zurück. Nach einigen mehr perſönlichen 
Bemerkungen der Abgga. von Stumm, Roeſicke 
(wildlib.), Schrader, Dr. Hitze und anderen vertagte 
ſich das Haus auf Montag Mittag 1 Uhr. 

Tagesordnung: „Kleine Vorlagen, Autrag 
Rintelen, betreffend Aenderung der Strafprozeß⸗ 
orduung, Interpellation Schmitt betreffend 
Wirkung des Weingeſetzes, und Fortſetzung der 
heutigen Berathung. 

Schluß 5 Uhr. 


Provinzialnachrichten. 

Culm, 20. Januar. (Geſtohlenes Fuhrwerk. 
Verſchwundene alte Frau.) Ein frecher Diebſtahl 
wurde geſtern Nachmittag hierſelbſt verübt. Die 
Beſitzerin Hermann aus Czyuſte kaufte ein Spind, 
das ſie auf dem draußen ſtehenden Wagen ſchaffen 
ließ; dann ging ſie wieder in das Geſchäft hin⸗ 
ein, um den Einkauf zu bezahlen. Als ſie wieder 
heraustrat, war der mit zwei Pferden beſpaunte 
Wagen fort Die Frau meldete den Vorfall der 
Polizei. Da Leute das Gefährt nach Thorn zu 
fahrend geſehen hatten, ſo wurden die Orts⸗ 
gendarme dortſelbſt telegraphiſch benachrichtigt, 
und iſt es heute früh gelungen, des Diebes hab⸗ 
haft zu werden. Es iſt der Müller P. aus St. 
(Kreis Thorn). Der Dieb war gerade im Begriff, 
die Pferde in den Stall zu bringen. Tags vor⸗ 
her ſind ihm die eigenen Pferde gepfändet worden 
und verſuchte er nun auf dieſe Weiſe in den Beſitz 
eines Fuhrwerks zu gelangen. — Die 78 Jahre 
alte, geiſtesſchwache Frau Mackiewitz hat ſich 
geſtern früh aus ihrer Wohnung entfernt und iſt 
ſpurlos verſchwunden. Alle Nachforſchungen nach 
ihr ſind bisher ergebnißlos geblieben. — 

)—( Eulm, 22. Januar. (Kreislehrerverein. 
Goldene Hochzeit.) In der geſtrigen Sitzung des 
hieſigen Kreislehrervereins referirte Herr Paulke⸗ 
Culm über das Verbandsthema: „Wie ſtellen 
wir uns zur Einführung des Handfertigkeits⸗ 
unterrichtes in den Schulplan der Knabenſchulen?“ 
Redner faßte ſeine Ausffihrungen in folgenden 
Leitſatz zuſammen: „Der Handfertigkeitsunterricht 
beſitzt nicht den von ſeinen Anhängern ihm bei⸗ 
gelegten Werth auf erziehlichem, volkswirthſchaft⸗ 
lichem und geſundheitlichem Gebiete, als daß er 
auf Koſten wichtigerer Gegenſtände in den Lehr⸗ 
plan der Volksſchule eingeführt zu werden ver⸗ 
dient.“ 7 — Lehrerg Gmexiten - beielreken.— 
verein find bisher 19 Mitglieder beig Be 
In dieſen 72 beging das Beſitzer Oeſterle ſche 
Ehepaar zu Kl.⸗Czyſte oldenen 


die Feier der 


8 i is dleſem Anlaß iſt ihm allerhöchit 
88 Ehejubiläums ⸗ Medaille verliehen 
worde 


u. 

Aus dem Kreiſe Schlochau, 20. Januar. (Dem 
königlichen Forſtfiskus zum Ankauf angeboten 
worden) iſt das größtentheils aus leichtem Boden 
beſtehende Gut Sttosbof mit einem Flächenraum 
von 137 Hektar 93 Ar 90 Quadratmeter und einem 
Gr undſtener⸗Reinertrage von 30,37 Thalern. Nach 
dem die Gemeinde Deutſch⸗Brieſen die geforderte 
Ausgemeindung von Sttoshof beſchloſſen hat, 
wird der Ankauf des Gutes vorausſichtlich zur 
Ausführung kommen. 

Lyck, 20. Jaunar. (Wölfe.) Obgleich der Winter 
auch in dieſem Jahre ſehr mild iſt, ſo ſind doch 
wieder Wölfe über die Grenze gekommen. Förſter 
der Grondowker Forſt meldeten dieſer Tage, daß 
ſie Wölfe geſpürt hätten, und es iſt in der That 
bei einer dort ſtattgehabten Treibjagd eine Wölfin 
geſchoſſen worden. 

Argenau, 20. Januar. (Die ſtädtiſche Feuer⸗ 
wehr) wird augenblicklich auf Grund der neuen 
Satzungen einer durchgreifenden Reorganiſation 
unterzogen. Jeder, der nicht persönlich in die 
Wehr eintreten will, muß eine beſtimmte Ab⸗ 
löſungsgebühr an die Wehrkaſſe zahlen. Die 
Spritzen, Löſcheimer, Leitern und ſonſtigen Löſch⸗ 
geräthe werden einer eingehenden Reviſion unter 


„Infolge deſſen waren namentlich 


worfen. Die Wehr wird fortan wieder regel⸗ 
5258 augen abhalten. Zum Kommandeur 
1 ee iſt Herr Baumeiſter Völckner gewählt 

Schneidemühl, 20. Januar. (Wegen Unter 
ſchlagung) von ungefähr 2300 Mark wurde heute 
die Verkäuferin Apollonia Czarnecki von hier in 
Unterſuchungshaft genommen. Die Verhaftete 
leitete ſeit etwa Jahresfriſt die Verkaufsſtelle 
landwirthſchaftlicher Erzeugniſſe des Gutsbeſitzers 
Herrn. Kujath⸗Uſchneudorf. N 

Birnbaum, 19. Januar. (Der Zigeuner Poppe) 
war hier unter dem dringenden Verdacht, vor 
mehreren Monaten in Oberſchleſien zwei Mädchen 
ermordet und beraubt zu haben, verhaftet worden. 
Auf Anordnung des Unterſuchungsrichters in 
Gleiwitz wurde P. am Sonntag aus dem Ge⸗ 
richtsgefängniß entlaſſen. Geſtern lief aber aus 
Gleiwitz die telegraphiſche Anweiſung ein, Poppe 
wegen dringenden Verdachts erneut zu verhaften. 
Natürlich iſt er nunmehr längſt verſchwunden. — 
Nach einer neueſten Meldung iſt der Mädchen. 
mörder Poppe aus Latſche bei Troppau (Böhmen) 
verhaftet worden. Die beim Gleiwitzer Land⸗ 
gerichte in Unterſuchungshaft befindliche Frau 
deſſelben und deren Kinder erkannten an der 
Photographie den Geſuchten. 

Miloslaw, 21. Januar. (Herr v. Koscielski) 
hat ſeine Beſitzung Schloß Bertholdſtein in 
Steiermark, welche er von ſeinem Onkel Sefer⸗ 
Paſcha geerbt hat, ſammt den in dem Schloß ent⸗ 
haltenen Kunſtwerken verkauft. 

Stettin, 20. Januar. (Wegen fortgeſetzter Unter⸗ 
ſchlagungen) wurde am Donnerſtag der Kaſſirer 
einer hieſigen Firma verhaftet. Es ſoll ſich um 
einen Betrag von etwa 40000 Mk. handeln. 


Lokalnachrichten. 


Thorn, 23. Januar 1899. 


— (Perſonalveränderungen in der 
Armee.) Struve, charakteriſ, Fähnr. im Ul⸗ 
Regt. von Schmidt (1. Komm) Nr. 4, zur Reſ. 
beurlaubt. 


— (Perſonalien bei der Poſt.) Ber 
ſetzt find: der Oher⸗Poſtaſſiſtent Langowski von 
Dirſchau nach Wongrowitz, die Poſtaſſiſtenten 
Winkler von Thorn nach Danzig, Schidzig von 
Thorn nach Neuenburg, Wachholz von Thorn nach 
Jablovowo. In den Ruheſtand tritt der Poſt⸗ 
verwalter Hamerski in Hoch⸗Stüblau. 

— (Perſonalien.) Dem prakt. Arzt Dr. 
Hugo Wiedemann jun. in Prauſt, Oberarzt des 
dorligen Kraukenhauſes, iſt der Charakter als 
Sanitätsrath verliehen worden. 2 

Es ſind verſetzt worden: der Gerichtsdiener 
Meißuer in Danzig in gleicher Eigenſchaft an das 
Amtsgericht in Strasburg und der Gefangen⸗ 
aufſeher Meißner in Graudenz als Gerichtsdiener 
an das Amtsgericht in Danzig. 

— (Stenographen⸗Verein.) Am Freita 
Abend hielt der Verein im Wintergarten be 
Dylewski eine außerordentliche Sitzung ab. 
welche zahlreich beſucht war. Der Vorſitzende bes 
grüßte die Anweſenden und man ſchritt zum 
erſten Punkt der Tagesordnung, welcher die 
Etatsberathung für das Vereinsjahr 1899 betraf. 
Der Etat wurde in Einnahme und Ausgabe auf 
422 Mark feſtgeſetzt. Sodann wurde zur Be⸗ 
rathung der Statuten, die vorläufig auf ein 0 
angenommen waren, eine Kommiſſion, beſtehend 
aus den Herren Brauer, Rönſch, Fritz, Feyer⸗ 
abend, Grochowski, Behrend und Frau Schönmey 
gewählt. Hierauf theilte der Vorſitzende mit, daß 
er an ſämmtliche Mitglieder ein Schreiben er⸗ 
laſſen habe, in welchem dieſelben angefragt 
wurden, ob ſie dem Verein nach wie vor ange⸗ 
hören wollen; es ſollte hierbei die genaue Mit⸗ 
gliederzahl feſtgeſtellt werden. Es haben faſt alle 
geantwortet, und nur einzelne waren an dem 
Erſcheinen zur Sitzung am Freitag behindert. 
Geſtrichen wurden vier Mitglieder von der Liſte, 
welche noch keinen Beitrag entrichtet haben und 
noch zu keiner Sitzung erſchienen ſind, womit 
angenommen wurde, daß fie dem Verein nicht 
angehören wollen. Schließlich wurde auf Antrag 
einiger Mitglieder beſchloſſen, am Sonnabend den 
11. Februar ein Vereins⸗Vergnügen in der Ziegelei 
zu veranftalten. In das Vergnügungs⸗Komitee 
wurden die Damen Frau Münzel und Frau 
Schönmey und die Herren Weidemann und Kluck 
gewählt. Die nächſte Sitzung findet am Freitag 
den 10. Februar wieder im neuen Vereinslokale 
n Wintergarten) ſtatt. 


ie Haſenfagdl hat demnächſt ihr 


Ende erreicht. Der vom Feuerrohr des Jäger; 
am meiſten heimgeſuchte Meiſter Lampe lad n 
wieder in den wohlverdienten Ruheſtand, wenn 
nicht noch ein harter Nachwinter dieſen geplagten 
Thieren das Fortkommen ſehr erſchwert. Die 
Schonzeit beginnt in Oſtpreußen am 22. Januar, 
während in Weſtpreußen die Haſenjgad erſt mit 
dem 29. Januar ihr Ende erreicht. Der Verkauf 
von Haſen iſt nach Schluß der Jagd nur noch 14 
Tage lang geſtattet. Aus Elbing ſchreibt man: 
Ju einzelnen Theilen unſerer Provinz, nament⸗ 
lich auch in Oſtpreußen, hatten die zahlreich ver⸗ 
anſtalteten Treibjagden oft recht gute Ergebniſſe. 
d 5 ch in den letzten 
Tagen die Preiſe für das Wild ſehr herunter⸗ 
geiest, Die Haſen haben durchſchnittlich 50 Pf. 
840 1 Mark weniger gekoſtet, als vor einem 
Jahre. 


Von unſeren Hausthieren. 
— Nachdruck verboten.) 
Wer Räthſel der Forſchung löſen will, 
pflegt ſolche nur in weiter Ferne und auf 
entlegenen Gebieten zu ſuchen. Das Alt⸗ 
gewohnte dagegen wird meiſtens mit vor⸗ 
nehmer Gleichgiltigkeit abgethan, und nur 
ſelten findet ſich ein ſtaunender Frager, der 


der täglichen Wirklichkeit Geheimniſſe zu ent⸗ 


räthſeln unternimmt. Dieſe und ähnliche 
Gedanken drängten ſich uns beim Leſen eines 


IE 


2 


Buches auf, das vor einiger Zeit erſchienen 
iſt und unſere Hausthiere zum Gegenſtande 
hat. Es iſt von dem Berliner Privatdszenten 
Dr. Eduard Hahn verfaßt und verdient es, 
wegen der Fülle der Unterhaltung und Be⸗ 
lehrung, die es bietet, wohl, auch über den 
Kreis der Fachwiſſenſchaft hinaus unter allen 
Gebildeten aufmerkſame Leſer zu finden. 

Wie ſehr iſt nicht der Menſch ſeit Alters 
her mit ſeinen Hausthieren verwachſen, und 
mit wieviel Fäden iſt nicht unſer Daſein an 
das ihrige geknüpft, und doch, wie wenig 
wiſſen wir, im Grunde genommen, von ihrer 
Geſchichte! Schon der letztere Ausdruck er⸗ 
regt Befremden, und doch beſitzen ſie eine 
Geſchichte im doppelten Sinne des Wortes: 
eine entwickelungs⸗hiſtoriſche im Sinne der 
Zoologie und eine kulturelle eben in ihrer 
Eigenſchaft als Hausthiere. Nur die letztere 
mag uns hier auf Grund des genannten 
Werkes beſchäftigen und den Gegenſtand einer 
kleinen, zwangloſen Plauderei bilden. 

Betrachten wir zunächſt das Rind. In 
der wirthſchaftlichen Benutzung deſſelben machen 
ſich die weitgehendſten Verſchiedenheiten be⸗ 
merkbar. Unſer Ackerbau beruht auf der 
Verſchwiſterung von Pflug und Rind, und 
in unſerer Ernährung nimmt der Milchgenuß 
eine der bedeutungsvollſten Stellen ein. Die 
ganze oſtaſiatiſch⸗hinterindiſche Welt dagegen 
kennt den Milchgenuß nicht, und das 
äquatoriale und ſüdliche Afrika wiederum 
weiß vom Pflugthiere nichts. Andererſeits 
erſcheint das Rind an einzelnen Erdſtellen in 
einer unſerer Vorſtellungen durchaus zuwider⸗ 
laufenden Weiſe als munterer Traber und 
flotter Renner zu Zwecken ausgedehnteſten 
Transportes. So ſchreibt Wißmann in ſeiner 
2. Durchquerung Afrikas: „Mit dem pracht⸗ 
vollen Reitthiere der Weſtküſte, dem Stier, 
der alle Gangarten geht, ſpringt und im 
ſchwierigen Terrain durch kein anderes Thier 
zu erſetzen iſt, bin ich bis zum Tanganika 
gekommen.“ Anderswo wiederum, wie in 
den Pampas Südamerikas, haben nur Fleiſch, 
ſowie Haut und Hörner des Rindes eigent⸗ 
liche Bedeutung gewonnen. Erſtaunlich iſt es, 
zu welchem gewaltigen Umfange die extenſive 
Rinder⸗Wirthſchaft in den Pampas und Süd⸗ 
amerika überhaupt im Laufe der Zeit ge⸗ 
diehen iſt. All die Millionen von Rindern, 
die heute die halbe Welt mit Carne secca 
(Trockenfleiſch) und Fleiſch⸗Extrakt verſorgen, 
ſtammen von ſieben Kühen und einem Stier 
ab, die 1546 Kapitän Juan de Salazar von 
Andaluſien nach Braſilien und von da nach 
Paraguay brachte. Im Jahre 1858 aber 
fand v. Tſchudi im chileniſchen Santiago 
Straßenpflaſter aus den Hüftknochen von 
Rindern, die man mit den Gelenkköpfen nach 
oben geſetzt hatte. Doch verlaſſen wir das 
Rind, und wenden wir uns zu einem anderen 
treuen Gefährten des Menſchen zu. 


Das älteſte aller Hausthiere iſt der Hund. 
„Es iſt ein wunderbares Geheimniß der 
Menſchennatur,“ ſagt W. H. Riehl, „daß der 
Menſch nicht fröhlich leben kann, er habe 
denn eine lebende Seele, und wäre es auch 
bloß ein Hund, den er meiſtere.“ Hierin 
liegt der Urſprung der Züchtigung des Hun⸗ 
des. Bedürfniſſe des Gemüthes und nicht 
des wirthſchaftlichen Zwanges haben ihn dem 
Menſchen zugeſtellt. Daher erſcheint er noch 
heute bei manchen niedrigſtehenden Volks⸗ 
ſtämmen mehr als ſchmarotzender Genoſſe 
denn als eigentliches Nutzthier. Allmählich 
erſt lernte man verſchiedene ökonomiſch ver⸗ 
werthbare Seiten am Hunde kennen. In der 
Funktion als Wächter hat ſich der Hund eine 
merkwürdige Eigenſchaft erworben, die Sprache 
des Bellens. Der Hund des Indianers ſitzt 
noch heute ſchweigſam neben ſeinem Herrn 


in dem ſchmalen Kahn, der beide über died 


breiten Fluten des Amazonas trägt. Aeußerſt 
vielſeitigen Dienſtpflichten hat der Hund all⸗ 
mählich genügen gelernt. Nur einzelne 
extreme Beiſpiele ſeiner Verwendung mögen 
hier angeführt werden. So dient derſelbe 
zum Trüffelſuchen, ſo drehte er einſt in Eng⸗ 
land und Frankreich den Bratſpieß, und ſo 
iſt in Indien ein kleines, weißes und ſeiden⸗ 
haariges Hündchen abgerichtet, Fackeln bei 
nächtlicher Weile zu tragen. Der Vielſeitig⸗ 
keit der Zwecke, welche der Hund verwirk⸗ 
lichen hilft, entſpricht die Größe des Nutzens, 
den er in einzelnen Gebieten ſtiftet. So 
wollten die Feuerländer, wie uns Darwin in 
ſeiner berühmten „Entſtehung der Arten“ 
erzählt, in der Noth lieber ihre alten Weiber 
als die Hunde tödten und eſſen, da die 
letzteren ihnen für den Fang der Seeotter 
unentbehrlich waren. Faſt überall aber auf 
Erden haben neben dem Geſichtspunkte wirth⸗ 
ſchaftlichen Nutzens die Gemüthsbeziehungen 
zwiſchen Menſch und Hund ihre Kraft be⸗ 
hauptet, und es iſt eine alte, feinſinnige 
Beobachtung, daß der Genuß von Hundes 
fleiſch die Vorſtufe der Menſchenfreſſerei zu 
bilden pflegt. 

Ueber das Schwein erfahren wir aus dem 
Buche unſeres Gewährsmannes höchſt ſelt⸗ 
ſame Dinge. In unſerem Vorſtellungsleben 
iſt dieſes Thier mit dem Gedanken an wenig 
empfehlenswerthe Lebensgewohnheiten un⸗ 
zertrennlich verknüpft, und doch ſpielt daſſelbe 
eine wenn auch nur negative Rolle in dem 
Kulte des Adonis, jenes jugendlichen Gottes, 
in deſſen Erſcheinung ſich für weite Kreiſe 
der antiken Welt der Inbegriff aller Schön⸗ 
heit und Anmuth erſchöpfte. Der Zuſammen⸗ 
hang aber iſt folgender: Die „große Göttin“ 
hatte in Geſtalt eines Ebers ihren Geliebten, 
den jungen, ſchönen Adonis, umgebracht, um 
ſeinen Verluſt dann nach wankelmüthiger 
Frauenart aufs tiefſte zu beklagen. Ganz 
naturgemäß wurde daher alle 
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des Adoniskultes das Thier, deſſen Geſtalt] Leckerbiſſen auf der Speiſekarte der Mön 
die Göttin beim Morde ihres Geliebten ange⸗ zu St. Eels. 7 a = 


nommen, ein Gegenſtand des Haſſes und! Doch 
ntereſſa 


Abſcheus. So erklärt es ſich, daß in Phönizien, 
Paläſtina, Syrien und Egypten das Fleiſch 
des Schweines aus der menſchlichen Nahrung 
ausgeſchloſſen wurde. Der Islam übernahm 
—. ſpäter dieſes Verbot und verſchärfte es 
noch. 

In eigenartigem Sinne müſſen wir ferner 
unſere Anſchauungen über das Schaf be⸗ 
richtigen. Wolle und Wollſchur ſcheinen uns 
zum Begriffe des Schafes zu gehören. Aber 
das Vließ des Schafes iſt eine ganz eigent⸗ 
liche Hausthier⸗Eigenſchaft. In vielen Län⸗ 
dern giebt es Schafe, bei denen große Theile 
des Körpers mehr oder weniger nackt ſind, 
und in weiten Gebieten Afrikas treten Arten 
dieſes Hausthieres auf, deren Leib an Stelle 
er Wolle mit grobem, ſpärlichen Stichelhaar 
bedeckt iſt. In Tibet trägt das Schaf nebſt 
Hund und Ziege auch Laſten, und zwar das 
einzelne Thier der Heerde 30 —40 Pfund. 


Die Ziege iſt das Thier des Proletariers, 
die Kuh des armen Mannes, wie man ſie 
ſcherzweiſe genannt hat. Ihre ausgeſprochene 
Neigung für die Kunoſpen und jungen Triebe 
von holzigen Gewächſen ſtempelt ſie zur Wald⸗ 
verderberin. So erſcheint ſie im Karſt, in 
der Dauphinée, auf Cypern und an manchen 
anderen Erdſtellen als das „wahrhaftige, 
böſe Prinzip“; ſie iſt eigentlich der Satan, 
der dieſe fürchterlichen Oedungen erzeugt hat. 


Nun zum Schluſſe noch eine kurze Tat⸗ 
ſache aus der Hausthiergeſchichte des Pferdes, 
auch eines der treueſten und bewährteſten 
Genoſſen des Menſchen. Verſchiedene Thier⸗ 
ſchutzvereine und andere gemeinnützige Geſell⸗ 
ſchaften find gegenwärtig aus humanitären 
und volkswirthſchaftlichen Gründen beſtrebt, 
den Genuß von Pferdefleiſch in weiteren Krei⸗ 
ſen einzubürgern. Ihr Streben iſt aber bisher 
nur von geringem Erfolge begleitet geweſen. 
Nur die Noth macht von dem angeprieſenen 
Nahrungsmittel einen verſtohlenen Gebrauch. 
So wandeln ſich die Zeiten. Einſt bildete 
Pferdefleiſch die Lieblingsſpeiſe der Germanen 
und ſtellte dieſe damit in einen Gegenſatz der 
Ernährung zu den Völkern des weſtaſiatiſchen 
und ſüdeuropäiſchen Kulturkreiſes. Es iſt 
bekannt, daß Bonifazius ſeine weltgeſchicht⸗ 
liche Aufgabe darin fand, den Anſchluß der 
germaniſchen Chriſtenwelt an Rom zu voll⸗ 
ziehen. Aber wenig bekannt dürfte es ſein, 
daß ſeine miſſionirende und romaniſirende 
Thätigkeit für Deutſchland ſich auch auf das 
Speiſegebiet erſtreckte, indem er mit allen 
Kräften gegen den Pferdefleiſchgenuß eiferte. 
Doch der ſiunliche Geſchmack pflegt ſich zäh 
in der altgewohnten Richtung zu erhalten, 
und ſo erſcheint denn Roßfleiſch auch noch ein 


Zu haben in Thorn bel Julius Buchmann, Brückenstr. 14. 


Schon diefe kleine Ausleſe 
6 aus dem Werks 
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hoben ſind, erweckt haben. e Hausthiete, 
die treuen Gefährten und Helfer des 
Menſchen, gewinnen im Spiegel dieſes 
Buches noch ein ganz beſonderes Intereſſe 
für uns. H. P. 


Verantwortlich für den Inhalt: Heinr. Wartmann in Thorn. 
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Weizen per Tonne von 1000 „ inlünd. 

unt und weiß 758—775 Gr. 159 —160 Mk., 
inländ. roth 734—761 Gr. 153—156 Mk. 

Roggen per Tonne von 1000 Kilogr. per 714 

r. Normalgewicht inländiſch grobkörnig 682 
bis 726 Gr. 136 141 Mk, tranſito grob» 
körnig 682 Gr. 105 Mk. 

Gerſte per Tonne von 1000 Kilogr. inländ. 
große 662-665 Gr. 132—137 Mk., tranſito 
a Gr. 96 Mk., ohne Gewicht 90 
1 8 

Erbſen per Tonne von 1000 Kilogr. inländ. 
weiße 130 Mk., tranſtto weiße 129 —123 Mk. 

Bohnen per Tonne von 1000 Kilogr. tranfito 
Pferde⸗ 111—114 Mk. 

Bid en wer Tonne von 1000 Kilogr. tranſtto 


Safer ber Tonne von 1000 Kilogr. inländ. 

Rlerinat 8 100 Kilogr. weiß 50 Mk., roth 74 
i 1 

Kleie per 50 Kilogr. Weizen⸗ 4,10 Mk. 
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das Stück zu haben in der 
C. Dombrowskiigen Buchdruckerei. 
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